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No. 303. Donnerſtag den 27. December 18321 


| An die Zeitungsleſer. le 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Aten Vierteljahres dieſer Zeitung, erfuchen wir Diejenigen, 
welche für das Afte Quartal k. J. zu praͤnumeriren wünſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für 
die Monate Januar, Februar und März entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten 
bequemer ſeyn ſollte, f 5 a 
bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, f 
A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 


WM 
2 J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗Nohr, 
En „ A. M. Hoppe, Sand:Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 

ee „C. W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59, 
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ef „H. Kaſten, e No. 17 im goldnen Ringe, 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefälligft in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 
Monate findet nicht ſtatt. „ ä 5 

f Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition. 


Bekannt m each un g. 8 


Beim herannahenden Jahreswechſel erklaͤren wir uns, wie ſchon ſeit einigen Jahren geſchehen, ſehr gern bereit: 
die anſtatt der laͤſtigen Neujahrs-Gratulationen, der hieſigen Armen⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben, 
2 „anzunehmen,“ 5 Mr 8 a 
und haben demnach veranlaßt, daß dieſe Geſchenke ſowohl im Armenhauſe beim Buchhalter Dittrich als auch 
auf dem Rathhauſe, von dem RNathhaus⸗Inſpector Klug gegen gedruckte und numerirte Empfangs⸗Beſcheintoun⸗ 
gen angenommen, auch die Namen der Geber durch beide hieſige Zeitungen noch vor Eintritt des Neujahrs ke 
kannt gemacht werden ſollen. Breslau den 4. December 1832. RE RR 7 
5% ren ee Die Armen: Direktion. = 
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ae Be RS e n. a Des Könige Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, 
Berlin, vom 22. December. — Se. Majeftät der dem Ober⸗Landes⸗Gerichts, Kalkulator Mühler zu Nati⸗ 

König haben dem Major a. D. und Landrath, Grafen bor den Hofraths⸗Charakter beizulegen. 77 

von der Recke Volmarſtein zu Bochum, und dem „„ 

Seconde⸗Lieutenaßt von Diepold des Sten Huſaren⸗ Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Btuder 

Regiments, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu Sr. Majeſtaͤt des Königs), Ihre Koͤnigl. Hoheit die 

verleihen geruht. ET Be Prinzeſſin Wilhelm, Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, und 


Hoͤchſtderen Familie find 


* 


> 


von Schloß Fiſchbach in Schle⸗ 
en hier eingetroſſeen f 


Seit einigen Tagen arbeitet der Telegraph ver ſuchs⸗ 
weife: 


Es iſt ein Neues, hier noch nie Geſchautes, 
und mit Verwunderung ſtarrt die Menge auf die wun⸗ 
derlichen Zeichen, die geheimnißvoll ſich den erſtaunten 
Blicken zeigen. Uebrigens wird mit Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichert, daß die Telegraphen auch fuͤr Privat Communi⸗ 
cation freigegeben werden ſollen. > 

Das unſerer Seehandlung gehörige Schiff Luiſe, das 
jetzt in Hamburg liegt, tritt naͤchſtens wieder feine Fahrt 
nach China an. Diesmal wird es vorzuͤglich Schleſiſche 
innen, fertige Hemden und plattirte Waaren, wie auch 
andere Deutſche Manufaktur⸗Erzeugniſſe laden. Es geht 
ren hier direkt nach Valparaiſo, und nimmt einen 
Schiffsarzt mit, wozu ſich ein Herr von Beſſer gemel⸗ 
det hac. Die ganze Fahrt der Luiſe wird diesmal auf 
18 Monate berechnet, wobei 2 bis 3 Monate zu Val⸗ 
paraiſo, wo man noch die beſten Geſchaͤfte gemacht hat, 
2 Mongte zu Canton, 2 zu Calcutta zugebracht werden. 
Wenigſtens haben wir doch den Ruhm davon, daß die 
Preußiſche Flagge im ſtillen Meere weht. 


Der interimiſtiſch kommandirende General des Iſten 


Armee⸗Corps, General⸗Lieutenant v. Natzmer, hat unterm 
11ten d. Mts. die nachſtehende Bekanntmachung in die 
Königsberger Zeitung einrücken laſſen: „Des 
Königs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, den Aller⸗ 
hochſtdenenſelben von dem Herrn General der Kavallerie, 
von Borſtell, vorgetragenen, von der ganzen Armee um 
bezweifelt getheilten Wunſch: 
Daß dem verewigten Feldmarſchall Grafen von Gnei⸗ 
ſenau in dankbarer Erinnerung ſeiner Verdienſte um 
den Staat und um den Ruhm der Preußiſchen Waffen 
von der Geſammt Armee ein Denkmal geſetzt werde, 


Allerhoͤchſtdeco beifzllige Genehmigung zu ertheilen, 
worauf in der ganzen Armee die Subſeription hierzu 


eröffnet worden iſt. Ueberzeugt, daß, ſo wie die Trauer 
um den Verluſt jenes verewigten Helden unverkennbar 
ſich allgemein in allen Ständen äußerte, eben fo allge⸗ 
mein das beifällige Gefuͤhl an dieſes Zeichen dankbarer 
Erinnerung beſonders im Koͤnigreich Preußen ſeyn werde, 
wo in den Zeiten der Prüfung wie des Gluͤckes der 
achte Preußiſche Vaterlandsſinn ſich ſtets jo kraͤftig dar⸗ 


that, halte ich mich verpflichtet, das oben genannte Un⸗ 


ternehmen zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. Soll⸗ 
ten einzelne der in der dieſſeitigen Provinz wohnenden 
ehemaligen Militairs, und namentlich ſolche, die mit 
oher unter dem verewigten Feldmarſchall gedient haben, 
durch Geld Beiträge zu dem projektirten National 
Denkmal ſich der Armee anſchließen wollen, ſo bin ich 


zu deren Angahme und Weiterbefoͤrderung gerne bereit, 


inden ich anheimſtelle, dergleichen Beiträge entweder 


an mich unmittelbar, oder an die nächſte höhere Militair⸗ 


Behörde (Linien Regiments? oder Landwehr⸗Bataillons⸗ 
Kammando) einzuſenden. Das Nähere über die Aus 
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den ſollen, 


führung des Denkmals, die eingegangenen Beiträge, 2 


wie ihre Verwendung, wird zur allgemeinen Kunde fe 
langen. : 2 5 
5 Po len. 


Warſchau, vom 19. December. — Vorgeſtern 


kehrte Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Statthalter von Kar 
liſch wieder hierher zuruͤck und nahm geſtern zur Feier 
des Namenstages Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtät in 
den Zimmern des Schloſſes die Glaͤckwuͤnſche der Re⸗ 


gierungs Mitglieder, Generale, Beamten und Gutsbe⸗ 


ſitzer entgegen. Sodann wohnte der Feldmarſchall dem 
Gottesdienſt in der Schloßkapelle bei, und während des 
Te Deum wurden Kanonen⸗Salven geloͤſt. Zu derſel⸗ 
ben Zeit verrichtete der Biſchof Gulowski das Hochamt 
in der Kathedrale. Um 5 Uhr begann eine Vorſtellung 


LER 


im Mationals Theater, zu der freie Entreen ftattfanden. -- 


Den Beſchluß derſelben machte eine Kantate auf das 
Wohl des Monarchen. Die Stadt war Abends glaͤnzend 
erleuchtet, und der Fuͤrſt Statthalter hatte im Schloß 
einen Ball veranſtaltet. i N 

Das neu ernannte Mitglied des Koͤniglich Polniſchen 
Adminiſtrations⸗Raths, General Lieutenant Pankratjeff, 
iſt in hieſiger Hauptſtadt angelangt. N 


% 


Die Polniſche Bank bringt zur Öffentlichen Kenntniß, = 


daß wegen des Jahres,Abſchluſſes die Geſchaͤfte derſelben 


vom 22ſten d. M. bis zum 1. Januar ſuspendirt wer⸗ 


mit Ausnahme der Auswechſelung von 
Kaſſen und Bank, Billets, welche nach wie vor ſtatt⸗ 
finden wird. re 


Setherreid x 

Wien, vom 19. December (Privatmittheil.) — 
Aus London find von dem Tuͤrkiſchen Geſandten Herrin 
von Maurojeni für die Pforte ſehr erſteuliche Nachrich⸗ 
ten hier eingegangen. Derſelbe wird von der Engliſchen 


Regierung aufs Zuvorkommenſte behandelt und ſcheint 


den Zweck ſeiner Miſſion vollkommen erreicht zu haben 


Mehrere Schiffe waren bereits für die Pforte ange⸗ 
kauft und andere fur die Pforte dermalen wichtige 


Acquiſitionen in Bereitſchaft geſetzt. — Von einer bevor ⸗ 


ſtehenden Ruſſiſchen Intervention in dem Tüͤrkiſch 


Aegyptiſchen Streite enthalten erwahnte Briefe fo wenig, 


als an hieſigem Platze eingeweihte Männer daran glau 


den. Auch Berichte aus Odeſſa und Konſtantinopel 


von Perſonen die von einer ſolchen wichtigen Angelegen 8 


heit Kenntniß haben müßten, ſchweigen darüber, wonach 
der Uagrund der desfalls verbreiteten Angabe mit aller 
Wahrſcheinlichkeit anzunehmen — Geſtern iſt Se. 


iſt. 8 
Majeſtaͤt der Kaiſer nach Pede abgegangen, um 


heute den K. Ungariſchen Landtag zu eröffnen. — Unter 


der hieſigen dipſomatiſchen Welt bemerkt man fortwäht 


rend große Geſchaͤftigkeit; der Courzerwechſel iſt außeroc⸗ 
dentlich ftark ſeit dem Einmarſch der Franzoſen in Bel 
gien. Von dieſem Zeitpunkte an datirt ſich auch die 


auffallende Spannung zwiſchen dem Franzoͤſiſchen Bos 
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ſchafter Marſchall Maiſon und dem Belgiſchen Geſand⸗ 
ten Baron Los einer- und den ubrigen Miuiſtern und 
Geſandten andrerſeits, welche letztere gegen den von 
Belgien verlangten Schritt Frankreichs theils oͤffentlich 
proteſtirten, theils auch nur ihre Mißbilligung zu erken⸗ 
nen gaben. Der geſtern bei dem Ruſſiſchen Botſchafter 
Den. v. Tatitſcheff zu Ehren des Namensfeſtes ſeines 
Kaiſers ſtatt gehabten glaͤnzenden Tafel wohnten außer 
dem Franzoͤſiſchen und Belgiſchen Geſandten — die 
zwar ebenfalls Einladungs-Karten erhalten hatten, — 
ſaͤmmtliche an hieſigem Hoflager beglaubigte Miniſter 
und Geſandten, mit Einſchluß des Engliſchen Botſchaf— 
ters, dei. Dieſer Letztere allein kommt hie und da mit 
»Marſchall Maiſon, Baron Loz zuſammen. Dieſe beiden 
haben jetzt eine kleine Excurſion nach der Umgegend 
gemacht. 5 


Ebendaher, vom 22. December. (Privatmitth.) — 
Unſer heutiger Beobachter enthält eine ausführliche Ber 
ſchreibung des Empfanges Sr. Majeftär in Preßburg; 
Augenzeugen ſtimmen berſelben nicht nur vollkommen 
dei, ſondern malen den Jubel und die Begeiſterung 
des Ungariſchen Volkes und der Deputation mit noch 
helleren Farben; die Eroͤffnungsrede wurde mit dem 
enthuſiaſtiſchen Inbel beantwortet; wir erwarten, die 
Propoſitionen Sr. Maj. in den nächſten Tagen aus⸗ 
fühflich zu erhalten. — Seit dem die Nachrichten von 
den raſchen Fortſchritten der Belagerungs⸗Arbeiten gegen 
die Citadelle von Antwerpen hier ber, nt wurden, zeigt 
ſich an der Boͤrſe ein merkliches Steigen der Effekten⸗ 
Courſe, welches ſich dadurch daß man durch den beſchleu⸗ 
nigten Fall dieſes Platzes den baldigen Rückmarſch der 
Franzoſen hoffen darf und ſomit die Beſorgniſſe wegen 
‚möglicher Eollifionen verſchwinden, leicht erklären laßt. 


Preßburg, vom 20. December. — Der geſtrige 
Tag war für die Bewohner der Königlichen Freiſtadt 
Preßburg ein Tag erneuter Freude, indem ihnen das, 
Gluck zu Theil wurde, Se. Majeftät den Kaiſer und 
König, in Begleitung Ihrer Majeftät der Kalſerin⸗Koͤni⸗ 
gin, wieder in ihrer Mitte zu beſitzen. — Um die Mit⸗ 

kagsſtunde verkündigte der Denner der Kanozen die 
Annäherung Ihrer Majeſtaͤten. 
herbei; von Minute zu Minute wuchs das Gedränge 
in den Straßen, durch welche Allerhoͤchſtdieſelben fahren 
mußten, um in das zu Ihrem Empfange bereitete gräf; 
lich Viczay ſche Haus zu gelangen. Tauſendfaches Lebe— 


hoch erſcholl beim Anblick Ihrer K. K. Majeſtaten, und 


die Huldigungen der treueſten Ergebenheit, der unwan⸗ 
delbaren Unterthanenliebe ſprachen ſich durch einen un⸗ 
ausgeſetzten Zuruf aus, von welchem Allerhoͤchſtdieſelben 
bis in die zu Ihrem Empfang beſtimmte Wohnung be⸗ 
gleitet wurden. Heute Morgens begab ſich eine zahl: 
reiche Deputatien der verſammelten Neichsftände, der, 
in der geſtern früh gehaltenen erſten Reichstagsſitzung, 
dieſe ehrenvolle Beſtimmung geworden iſt, zu Ihten 
K. K. Majeftäten, um Allerhoͤchſtdenſelben den Ausdruck 


Freudig ſtroͤmte Alles 
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der unerſchuͤtterlichen Treue und Ergebenheit der Stand 
an den Tag zu legen, und deren tiefgefühlten Dank da 
für auszuſprechen, daß Allerhoͤchſtdteſelben, nicht achtend 
das Ungemach der in der vorzeruͤckten Jahreszeit ber 
ſchwerlichen Reiſe, Sich in ihre Mitte zu begeben ge, 
ruht haben. Ihre K. K. Majeſtaͤten geruhten die De; 
putation, abgeſondert, mit gewohnter Huld zu eimpfan⸗ 
gen, und auf die, in den Ausdrucken unbegränzter Ber 
ehrung abgefaßten Anreden, welche der Erzbiſchof von 
Coloeza, als Wortfuͤhrer der Deputation, hielt, die gna⸗ 
digſten Antworten zu ertheilen, wodei Se. Majeftät der 
Kaiſer und König beizufügen geruhten: den Reichsſtän, 
den Allerhoͤchſtihre Propoſitionen alsbald eröffnen zu wol 
len. Die Reichsdeputation entfernte ſich ſodann, um den 
zu einer gemiſchten Sitzung berufenen Ständen Bericht 
uͤber ihre Sendung zu erſtatten, worauf ſich dieſelben in 
den Primatialpalaſt verfügten, wo mittlerweile alles für 
den bevorſtehenden feierlichen Akt vorbereitet worden war. 
Se. K. K. Majeſtaͤt geruhten um 10 Uhr früh den; 
heil. Geiſtamte im Oratorium der Capelle dieſes Pala⸗ 
ſtes beizuwohnen, dann aber unter Vortragung des 
apoſtoliſchen Kreuzes durch einen Prälaten, des Staste⸗ 
ſchwertes aber durch den Agasonum Regalium Ma- 
gister (Königl. Ungariſchen Oberſtgallmeiſter), unter 
Vortretung Sr. K. K. Hoheit des Erzherzogs Palatin 
und der Reichsdignitarien, Sich in den zur Eroͤßfnung 
des Reichstages beſtimmten Saal zu verfügen, begleitet 
von dem jauchzenden Zurufe der in großer Anzahl ver⸗ 
ſammelten Stände, der nicht eher ſchwieg, bis ſich Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König auf dem Throne wie: 
dergelaſſen hatte. Gleicher Jubel erſcholl ſchon früher, 
als die Verſammlung Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin⸗Koni⸗ 
gin erblickte, Allerhoͤchſtwelche auf einer Tribune der 
feierlichen Handlung beizuwohnen geruhte. Nun ente 
wickelte der Koͤnigl. Ungariſche Hofkanzler Graf Ne⸗ 
viczky nach hergebrachter Sitte, in einer buͤndigen, in 
Ungariſcher Sprache gehaltenen Rede die väterlichen, 
einzig auf die Wohlfahrt der. Ungariſchen Nation ger 
richteten Abſichten Sr. Majeſtaͤt, worauf Aller hoͤchſtdie 
ſelben vom Throne herab folgende Rede an die verſam⸗ 
melten Stände hielten: „Den Glanz Unſerer Konig 
lichen Würde und den Troſt Unſeres Herzens in Unzer 
unablaͤſſiges, auf das Wohl der edlen Ungariſchen Na⸗ 
tion gerichtetes Beſtreben ſetzend, kommen Wir in Eure 
Mitte, um das Verſprechen, das Wir Euch in Berke 
des, ſobald als thunlich, zur Verhandlung der Neguico, 
lar⸗DeputattonsOperate zu haltenden Reichstages \gener. 
ben haben, zu erfüllen. Schwierig find die Geſchaͤfte, 
zu deren Verhandlung Wir Euch diesmal berufen ha 
ben; fie übertreffen weit alle die Gegenftände, worüber 
während der vierzigjaͤhrigen Dauer Unſerer Regierung 
auf Reichstagen zu berathen war, ſowohl an Umfang. 
als an Gewicht für die Befeſtigung des Glückes der 
Gegenwart und der Zukunft. Unſere Väter haben durch 
das, was ſie im einundneunzigſten Jahre des vorigen 
Jahrhunderts beſchloſſen, ihre Sorgfalt bereits auf die⸗ 
ſen Gegenſtand gewendet, die dert und Weiſe der Aus 


4 


führung aber, welche reichlichen Stoff, fih um das Va⸗ 
terland verbient zu machen, darbietet, Uns ganz über; 
laſſen. Indem Ihr an dieſes, in der That große Werk 
ſchreitet, werdet Ihr den ehrwuͤrdigen, durch Jahrhun⸗ 
derte geheiligten Satzungen Eurer Vorfahren gerreu, 
um dem Reiz zu Neuerungen, der durch falſche Vor— 
ſtellungen von dem Gluͤck der Völker auf Abwege fuͤhrt, 
zu entgehen, der durch Erfahrung zum richtigen Ziele 
geleiteten Weisheit, der Geiſtesſtaͤrke, der Standhaftig⸗ 
keit und Umſicht bedärfen. Aber auch von dieſen edlen 
Eigenſchaften leuchten heimathliche Beiſpiele der Alt 
vordern vor, welche die alte Verfaſſung, ſelbſt in den 
ſchwerſten Zeiten, gluͤcklich bewahrt und den Nachkom⸗ 
men unverſehrt uͤberliefert haben. Und es iſt dies fuͤr 
Euch eine ewige Schuld, die nur ſolchergeſtalt den Ver⸗ 
dienſten Eurer Vorfahren entſprechend, abgetragen wer⸗ 
den kann, daß Ihr die Euch dargebotene Gelegenheit, 
fürs Beſte des Vaterlandes zu ſorgen, ergreifend, den 
von Euren Vätern uͤberkommenen Rhum eines wohlge— 
ordneten Staates den Enkeln, vermehrt und bereichert, 
dadurch hinterlaſſet, daß Ihr deſſen Wohlfahrt durch 


neue, wo es noͤthig iſt, und weiſe Geſetze befeſtiget. 


Und dies iſt auch das Ziel Unſerer Koͤniglichen Sorgen 
und Bemuͤhungen. — Dieſer Unſerer Sorgfalt fuͤr 
Euch und der Reinheit Unſerer Abſichten Uns be⸗ 
wußt, behaupten Wir mit Zuverficht, daß dieſes 
ſo wichtige Werk nur dann fuͤr das allgemeine Beſte 
wahrhaft heilbringend ſeyn werde, wenn Ihr dieſe 
Unsere auf das Wohl, Gedeihen und Emporbluͤhen 
der Uns jo theuren Nation gerichteten Abſichten ber 
reitwillig und mit kindlichem Vertrauen unterſtuͤtzet. 
Dies find. Worte, die ein Vater zu feinen Kindern 
ſpricht, die er vollkommen gluͤcklich zu ſehen wuͤnſcht; 
an Euch, Herren Staͤnde, iſt es nun, dafuͤr zu ſorgen, 
daß fir reichliche Früchte tragen mögen. In dieſer Er⸗ 
wartung übergeben Wir Eurer Liebden Unſere gnädigen 
Koͤniglichen Propoſitionen, aus welchen Unſere getreuen 
Stände, denen Wir mit Huld und Gnade vaͤterlich ge; 
wogen bleiben, Unſere Wuͤnſche ausführlicher entnehmen 
werden.“ — Unbeſchreiblich war der Jubel, welcher ſich 
am Schluß der Rede äußerte, und den tiefen Eindruck 
erkennen ließ, welchen die vaͤterlichen Worte des gelieb⸗ 
teſten Herrſchers in den Gemuͤthern Seiner getreuen 
Ungarn ſtets erzeugen. Nachdem Se. K. K. Majeftät 
das Allerhoͤchſtihre Koͤniglichen Propoſitionen enthaltende 
Koͤnigliche Hofdekret aus den Haͤnden des Koͤniglich 
. Ungarifchen Hofkanzlers empfangen, und Sr. K. K. 
Hoheit dem Erzherzog Palatin zu uͤbergeben geruht 
hatten, druͤckten Se. Kaiſerl. Hoheit in einer gehalt: 
vollen Rede den unterthaͤnigen Dank der Stände für 
die erneuerten Beweiſe der landesvaͤterlichen Sorgfalt 


aus, weiche Se. K. K. Majeftär auch bei dieſen Ah 


laſſe wieder zu beurkunden geruhen, und dadurch die 
Herzen ihrer Unterthanen fuͤr immerwaͤhrende Zeiten 
zum innigſten Danke verpflichten. Die treueſte Erge⸗ 
benheit äußerte ſich neuerdings durch ein lange forttoͤnen⸗ 


des Lebehoch, als Ihre K. K. Majeſtaͤten den Saal 
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verließen. — Die Reichsſtaͤnde begaben ſich ſodann in 
den landſtaͤndiſchen Saal, wo die Koͤniglichen Propoſi⸗ 
tionen publieirt und mit wiederholtem, durch lauten Zu⸗ 
ruf ausgeſprochenen Beifall aufgenommen wurden, worauf 
der Schluß dieſer Sitzung erfolgte. f 


Trieſt, vom 19. December. (Privatmitth. — Der 
Agyptiſche Agent dahier hat von ſeiner Regierung die 
offizielle Anzeige erhalten, daß zwiſchen ihr und der 
Pforte neue Unterhandlungen und zwar auf eine von 
beiden Partheien genehmigte Baſis eingeleitet ſeyen, ſo 
daß ſich an einem glücklichen Reſultate derſelben wenig 
zweifeln laſſe. i = 


Frankreich. 5 
Paris, vom 16. December. — Geſtern gegen Abend 
iſt die Nachricht von der Einnahme der Lunette St. 
in den Tuillerieen eingegangen und ſofort den verſchie⸗ 
denen Poſten der National-Garde und Linien⸗Truppen 
in dem Schloſſe mitgetheilt worden. 5 
In einem von 13ten d. datirten Berichte des Mars 
ſchall Gérard heißt es: „Das Feuer unſerer Batte⸗ 
rieen dauert fort; ich habe Befehl ertheilt, daſſelbe ſo 
einzurichten, daß fortwaͤhrend eine Kanonenkugel und 
eine Granate in der Luft ſind; dieſe Maßregel, die 
dem Feinde keine Ruhe laͤßt, hindert ihn, aus den 
Kaſematten, in die er ſich gepfluͤchtet hat, herauszukom⸗ 
men. Geſtern hat die Holländijche Flotte, jedoch ohne 
Erfolg, unſere Poſitionen auf dem rechten und linken 
Schelde⸗Ufer beſchoſſen. Die Generale Sebaſtiani und 
Achard erneuern mir die Verſicherung, daß die Armi⸗ 
rung und der Beſitz der Forts St. Philipp, Sainte⸗ 
Marie und Lacroix uns vollkommen in den Stand 
ſetzen, der feindlichen Flotte die Durchfahrt zu ver⸗ 
bieten.“ " 5 

Hieſige Blaͤtter machen zu dem ſeltenen Zufalle, daß 
bei der jetzigen Belagerung der Citadelle von Antwerpen 
eine Hollaͤndiſche Kugel in die Muͤndung eines Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Vierundzwanzigpfuͤnders drang, den ein Capitain, 
eben richtete, die Bemerkung, daß dieſes Faktum in 
den Revolutionskriegen bereits einmal vorgekommen ſey. 
In der Seeſchlacht vom 13. Prairial des Jahres III. 
hatte das Franzoͤſiſche Linienſchiff le Revolutionnaire mit 
14 Engliſchen Schiffen zu koͤmpfen und wurde aller 
ſeiner Maſten beraubt; waͤhrend dieſes Kampfes drang 
eine 27pfuͤndige Engliſche Kanonen Kugel in den Lauf 
eines Franzoͤſiſchen Vierundzwanzigpfuͤnders etwa zehn 
Zoll tief ein; die Kugel ward nach der Ruͤckkehr des 
Schiffes in den Hafen der Isle d Aix durch Pulver, 
welches man durch das Zuͤndloch in den Lauf ſchuͤttete, 
wieder herausgetrieben; die ganze innere Flache des 
Laufes war, ſo weit die Kugel gedrungen, uneben . 

worden. : 

Der General Gourgaud ift am 13ten d. von hier 
nach dem Hauptquartier des Marſchall Gérard abgegan⸗ 
gen. Der Temps will wiſſen, der Marſchall habe, um 
die Belagerung der Citadelle durch einen Angriff auf 


ı 


ihre fchwächere Seite abzukuͤrzen und Franzoͤſiſches Blut 
zu ſparen, verlangt, die Stadt zu beſetzen; «König Leo⸗ 
pold habe die Franzoͤſiſche Regierung um Rath gefragt, 
und vermuthlich beziehe ſich die Sendung des General 
Gourgaud auf dieſe Angelegenheit. i 

Im Journal des Débats lieſt man: „Einige Blaͤt⸗ 
ker melden, zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem Mar⸗ 
ſchall Gérard herrſche, wenn nicht gerade ein entſchie⸗ 
denes Mißverſtaͤndniß, doch eine große Kaͤlte, deren 
Grund darin liege, daß man aus einer Entfernung 
von hundert Stunden Operatjonen leiten wolle, welche 
durch die Umſtaͤnde jeden Augenblick eine Aenderung er⸗ 
leiden koͤnnten. Wir koͤnnen dieſe Behauptung Fiir voͤl⸗ 
lig ungegruͤndet erklaren; die vollkommenſte Eintracht 
berrſcht zwiſchen dem Miniſter, welcher unſere Nord: 
Armee aus allen Kräften unterſtuͤtzt, und dem Marſchall, 
der dieſelbe mit ſo vielem Geſchick kommandirt.“ 

In Lille ſind am 12ten d. M. mehrere Wagen mit 
Kranken von der Franzoͤſiſchen Armee in Belgien ange⸗ 
kommen. c Te Er 

Die Maas-Armee fol Befehl erhalten haben, ſich bei 
Mezieres zu konzentriren. Nach dem Hauptquartier 
der Nord-⸗Armee iſt ein außerordentlicher Staffetten: 
Dienſt fuͤr die Ueberbringung der Depeſchen errichtet 
Woden . ze 

Mit dem Befinden des Herrn Guizot geht es feit 
einigen Tagen um vieles beſſer, indeſſen iſt ihm noch 
immer unterſagt, ſeine Arbeiten wieder zu beginnen. 
Der Temps und einige andere Blätter, die vorgeſtern 

die Nachricht von dem Tode des Herzogs von Dalberg 
mitgetheilt hatten, widerrufen heute dieſelbe mit dem 
Bemerken, daß der Herzog ſich vollkommen wohl befinde. 
Der mit einer Miſſion an das Engliſche Kabinet 
beauftragte Tuͤrkiſche General Emir Namuck Paſcha hat 
ſich am 12ten d. M. in Calais nach London eingeſchifft. 

Man vertheilt jetzt in den Salons der Legitimiſten 
kleine Stuͤckchen des braunen Kleides, welches die Her⸗ 
zogin von Berry bei ihrer Verhaftung in Nantes trug. 
Dieſe kleinen Stuͤcke Zeug kommen in den Briefen aus 
den weſtlichen Departements an. Eine noch groͤßere 
Menge derſelben wird aber in Paris angefertigt und 
mit Geld aufgewogen. 


Portugal 


Der Morning-Herald enthält wieder ſehr ausfuͤhr⸗ 
liche Korreſpondenz⸗Nachrichten aus Porto vom 26ften 
November bis zum 9. December, wovon Folgendes das 
Weſentlichſte iſt: ae i 
„Vom 26. Nov. Die Blokade, welche hier fo 
viel Beſorgniß erregte, und die ohne Zweifel in Eng⸗ 
land großen Einfluß auf die Portugieſiſche Frage gehabt 

hat, wurde kuͤrzlich auf eine hoͤchſt komiſche Weiſe durchs 
brochen, ganz in dem gegenſeitigen Charakter dieſes 
Krieges, worin ſich Luſtſpiel und Trauerſpiel ſo gluͤcklich 
mit einander vermiſchen. Zwei kleine Briggs langten 
vor der Barre an, die Venus mit Kohlen und Heu 
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aus Plymouth und der Weleeme mit 24 Pferden, die 
von einem Privat Spekulanten hierher gesandt wurden, 
ebenfalls aus Plamouth. Da man einem jeden Unter⸗ 
ſteuermann 10 Pfund und jedem Matroſen 5 fund 
Belohnung verſprochen hatte, jo beſchloſſen die Schiſs⸗ 
herren, der Batterie zu trotzen und die Frage der Blo⸗ 
kade oder Nicht Blokade auf der Probe ;? ſetzen. Am 


vorigen Freitag um 1 Uhr, bei guͤnſtigem Winde, naͤherte 


ſich die Venus der Barre und ſchickte ſich an, fie zu 
durchbrechen, obgleich die Batterie in dieſem Augenblick 
aus 8 Geſchuͤtzen, worunter ſich 7 Vierundzwanzigpfuͤn⸗ 
der befanden, auf das Schiff feuerte. Es war ein 
ſchreckliches Schauſpiel, die arme kleine Brigg einem 
ſolchen Feuer ausgeſetzt zu ſehen, und wir erwarteten 
jeden Augenblick, daß ſie unterſinken wuͤrde; aber zu 
unſerem Erſtaunen behauptete fie ſich ganz feſt, da der 
Wind ziemlich heftig war, ſo daß die meiſten Kugeln 
das Schiff nicht erreichten oder daran vorbeigingen. 
Die Batterie ſetzte ihr Feuer ohne Unterlaß fort; aber 
die Kanonen waren ſchlecht gerichtet, oder die ſchnelle 
Bewegung des Schiffes verruͤckte ihnen fortwaͤhrend 
das Ziel, und die Venus kam glücklich hinein Der 
Welcome folgte ihrem Beiſpiel, und es gluͤckte ihm 
ebenfalls, durchzukommen. Die Zuſchauer freuten ſich 


uͤber den Muth der Schiffsmannſchaft und uͤber die 


Verſpottung der Blokade; aber Einige dachten doch an 
die uͤblen Folgen, die aus dieſer Verletzung der Blokade 
unter Brittiſcher Flagge hervorgehen koͤnnten, deren man 
ſich in D. Miguels Hauptquartier als einen Beſchwerdegrund 
bedienen wuͤrde, und man ſah welches Vergnuͤgen es den Sol⸗ 
daten in der Batterie machte, als ſie die Flagge des 
Welcome durch ihre Schuͤſſe fortgeriſſen ſahen. Beſſer 


‚wäre es geweſen, der Schiffsherr hätte Dom Pebro's 


Flagge aufgeſteckt. — Der Kaiſer iſt den ganzen Tag 
über eifrig beſchaͤftigt; aber in den verſchiedenen Depar⸗ 
tements iſt eine bedeutende Erſchlaffung eingetreten. — 
Die Stellung der Belagerten und der Belagerer hat 
ſich wenig geaͤndert. Der Ausfall vom 17ten d. M. 
fügte den Letzteren wenig Schaden zu, und ſie befinden ſich 
noch eben ſo dicht vor der Stadt wie fruͤher. Der letzte 
Offizier, der von dem Engliſchen Conſul in das Haupt; 
quartier Dom Miguels abgeſandt wurde, fand daſſelbe 
an einem drei Meilen von Porto entfernten Ort. 
Santa Martha und Sir John Campbell, welcher 
Letztere jetzt den Rang eines General-Majors in Dom 
Miguels Dienſten bekleidet, waren dort gegenwärtig. 
Der genannte Offizier fand Alles in trefflichem Zuſtande, 
und Sir J. Campbell ſagte ihm, ſie haͤtten 40,000 
Mann zuſammen und daͤchten Porto ſehr bald zu neh⸗ 
men. Es finden jetzt ſehr haufige Mittheilungen zwi⸗ 


ſchen dem Engliſchen Conſul und Santa Martha ſtatt. 
Die Batterieen von Villa-Nova feuerten heute Morgen 


ſehr heftig auf die Stadt; namentlich litt die Rua da 
Flores ſehr viel durch die feindlichen Bomben, und die 
Bewohner derſelben ſchloſſen faſt alle ihre Läden. Meh⸗ 
rere Frauen und Kinder wurden durch das Zerplatzen 


von Bomben getoͤdtet, und wenn die Truppen Dom 


| 


Miguels ernſtlicher mit dieſem Bombardement fortfah⸗ 
ren, ſo werden ‚fie es dahin bringen, daß die ganze 
Einwohnerſchaft von Porto ſich in Maſſe erhebt, ent⸗ 
weder um die Migueliſten aus Villa-Nova oder um 
Dom Pedro aus Porto zu vertreiben; ſo jedoch, wie 
ſie es jetzt treiben, erregen ſie nur Unwillen unter alle⸗ 
Einwohnerklaſſen.“ 73 
„Vom 30. November. Vorgeſtern wurde wieder 
ein Ausfall auf der Straße von Carvalhido unternom⸗ 
men, der halb und halb gluͤckte, obgleich man ſich auf 
die offiziellen Berichte Dom Pedro's nicht ganz verlaſ⸗ 
ſen kann. Der Zweck war die Zerſtoͤrung der Winter⸗ 
quartjere zur Rechten von. Dom Miguels Linien. Ge 
gen Mittag rückten das Engliſche und Franzoͤſiſche Ba 
taillon und ein Detaſchement Cagadores, im Ganzen 
3000 Mann, aus der Stadt. Der Feind: wurde über 
fallen, und es fand ein blutiges Gemetzel ſtatt, wobei 
ein Trupp von 300 Mann, der eben beim Kochen ber 
ſchaͤftigt war, niedergehauen wurde. Man verbrannte eine 
Menge von Zelten, Huͤtten und Haͤuſern, und trieb eini⸗ 
ges Vieh hinweg, welches in Porto, wo das Fleiſch 
ſehr felten und theuer wird, aͤußerſt willkommen war. 
Die Portugieſen und Franzoſen, welche im Gefecht 
waren, während die Engländer die Nachhut bil⸗ 
deten, hielten ſich fo lange, bis ein Kavallerte⸗ 
Regiment gegen ſie abgeſchickt wurde, worauf ſie ſich 


in einiger Unordnung zurückzogen, aber, von den 


Engländern unterſtuͤtzt, nach Verlauf von 3 Stunden 
glücklich wieder in der Stadt anlangten. Sie hat: 
ten zuſammen 130 Mann, darunter 50 Franzoſen, 
verloren; die Engländer buͤßten nur 20 Mann ein; 
überhaupt leiden die Franzoſen immer am meiſten. Ca⸗ 
pitain Chinnock, der von feiner Wunde kaum gencſen 
war, wurde wieder am Arm verletzt. Der Feind ſoll 
5 — 800 Mann verloren haben, doch läßt ſich darüber 
gar nichts Beſtimmtes ermitteln. Von den Franzoſen 
deſertirten 3, was dem Oberſt Bacon zu großem Aerger 
gereicht. Während dieſes Ausfalls warf der Feind wie, 
der eine Menge Bomben und Granaten in die Sfadt, 
wodurch großer Schaden angerichtet und unter Andereur 
das Kloſter St. Domingoes in Aſche gelegt wurde. 
Die Lebensmittel werden außerordentlich theuer, und 
geſtern hieß es, die Schlachter hätten Befehl erhalten, 
nur an die Militair⸗Lazarethe Fleiſch zu verkaufen. Man 
kann nicht wiſſen, was fuͤr einen Plan Dom Pedro 
hat; aber ſo viel iſt klar, wenn ihn England und Frank; 
reich nicht offen unterftägen, ‚jo muß er einer Hungers, 
noth erliegen. Mehrere Engliſche Offiziere begeben ſich 
in ihre Heimath zurück, und morgen wird ein volles 
Schiff mit Offizieren und Soldaten von hier abgehen.“ 

„Vom 5. December. Am 30. November wurde 
von dem Kloſter St. Antonio aus auf das Engliſche 
Schiff „Oreſtes“ gefeuert, und heute hat ſich Santa 
Martha auf die an ihn deshalb erlaſſene Proteſtation 
ver antwortet, indem er verſpricht, es ſolle ſogleich eine 
ſtrenge Unterſuchung angeſtellt werden, um die Schuldi⸗ 
gen zu. entdecken. Dem Vernehmen nach, hat Dom 
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Miguel die vorige Nacht in Valonga zugebracht un 


ſich geſtern zu Villa⸗Nova befunden, wo er die Truppen 


auf der ganzen Linie gemuſtert und ihnen angezeigt bar. 


ben ſoll, daß ſehr bald ein Hauptangriff gegen Pocto 
geſchehen werde. Dieſe Nachricht hatte zur Folge, daß 
die ganze Garniſon in der letzten Nicht unter den 
Waffen ſtapd und die Vorpoſten verſtärkt wurden. Ce 
geht hier uͤbrigens ein Geruͤcht, daß die ganze Sache 
auf diplomatiſchem Wege werde ausgeglichen werden, 


da ganz Portugal bis auf 4 Quadratmeilen gegen Dom 


Pedro und feine Tochter iſt.“ i 

„Vom 9. December. Noch iſt keine Operation 
zu Lande unteraommen worden, und man fängt wieder 
an, zu glauben, daß Dom Miguel ſich auf die Blokade 
beſchraͤnken und Porto durch Hunger zur Uebergabe 
nöchigen wolle. Dom Miguels Batterieen haben die 
Blokaze geltend gemacht, indem fie einen nut Mehl 


beladenen Franzoͤſiſchen Schooner und 2 andere Fahr⸗ 


zeuge, die ihnen zu trotzen gedachten, in Grund ſchoſſen. 
Das Franzoſiſche Schiff ſank innerhalb der Barre; die 
beiden anderen aber ſiegen in der Nähe des Felſen, 
eine Warnung fiir alle ſpaͤtere Verſuche. Das Dampf⸗ 
boot „Lord of the Isles“ langte am Freitag mit 


23 Reiſenden und 270 Rekruten fuͤr Dom Pedro von 


Breſt vor der Barre an. Wir erſtaunten «über die 
Kuͤhnheit des Capitains, der im Angeſicht des Britti⸗ 
ſchen Geſchwaders Englands Flagge 
Parlaments, Akte, die ein ſolches Vergehen mit Gefaͤng⸗ 
niß und einer Geldbuße von 500 Pfund beſtraft. Die 
Truppen Dom Miguels ließen ſich jedoch hierdurch irre 


leiten und hielten das Dampfboot fuͤr eines, das dem 0 


Capitain Glascock Nachrichten uͤberbringe; ſo kam es 


gluͤcklich hindurch. Der Capitain Belcher begab ſich am 
Bord deſſelben und ertheilte dem Befehlshaber einen 


Verweis uͤber fein Benehmen; und als man den Capi 
tain Glas cock davon benachrichtigte, ließ dieſer den 
Schuldigen am Bord des „Oreſtes“ kommen und dit 
Flagge ſogieich in Beſchlag nehmen. Als Santa 


Mar⸗ N 


ſteckte, trotz der 5 


tha's Offiziere den Betrug erfuhren, proteſtirten fie bei 


dem Capitain Glascock dagegen, und forderten demelben 
auf, daß er das Dampfboot ſogleich aus dem Fluß ſolle 


entfernen laſſen; dies verweigerte Letzterer jedoch mit 


großer Entſchiedenheit und antwortete bloß, daß er das 
Seinige gethan, die Flagge habe abnehmen laſſen und 


ſeiner Regierung von der Sache Anzeige machen 


werde. — Vorgeſtern und geſtern wurden hier 30 Frauen 3 


und Kinder durch die 


feindlichen Bomben getoͤdtet und 
verwundet.“ 2 


E n 3 I 
London, vom 14. December. 


a u d. 


iſſion, mit der er beauft 
worden, eben ſo geſchickt von hm. ausgeführt — 


wird, wie er die ſchwierigen Unterhandlungen mit der 


Pforte über die Griechiſchen Grenzen glücklich deendigte. 


— ern re r 
Stratford Canning von 4 — nach —— 2 4 
glaubt, daß die wichtige ; N 
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Dem Vernehmen nach, wird der Marguis von Pal, 


mella noch heute wieder nach Porto zurückreiſen und 
nicht nach Madtid gehen; es heißt, er werde ſich in 
dem Dampfboote London Merchant direkt nach dem 
Duero einſchiffen. Dieſes Schiff ſoll auch Waffen und 
Kleidung fuͤr das Brittiſche Bataillon mitnehmen. 

Ein Tory, Blatt enthält felgende Betrachtungen: 
„Was iſt aus unſerem Blokade⸗Geſchwader geworden? 
"Hört man überall fragen, und Niemand weiß etwas 
Anderes darauf zu antworten, als daß, den Nachrichten 
aus Deal zufolge, noch immer mehrere Engliſche und 
Franzöſiſche Schiffe dort vor Anker liegen. Aber wir 
möchten andererſeits fragen: Was hat unſere Flotte 
ausgerichtet? Und wodurch werden die Miniſter im 
Stande ſeyn, die ungeheuren Koſten der Ausrüstung zu 
rechtfertigen, die, wie es ſcheint, keinen anderen Zweck 
batte, als einige Tage vor der Mündung der Schelde 
und vor dem Texel zu paradiren und dann bei der 
gegenwärtigen Jahreszeit in den Dünen liegen zu bleis 
den? Sie werden, fürchten wir, vorbereitet ſeyn müffen, 
die Mothwendigkeit dieſer Ausgaben zu beweiſen. Nun 
iſt es aber einleuchtend, daß, wenn dieſe Flotte ur⸗ 
ſprünglich zur Uebergabe der Antwerpener Citadelle mit⸗ 
wirken ſollte, es ſehr unklug war, ſolche Schiffe dazu 
zu nehmen, die wegen ihres ſchweren Gewichts niemals 
hätten die Schelde hinaufſegeln koͤnnen; und es würde 
dies eine Unkenntniß beweiſen, die wir ſelbſt den un⸗ 
fähigſten Beamten unſeres Marine⸗Amts nicht zutrauen 
wollen. Was alſo war der Zweck dieſer Sendung der 
Flotte nach der Schelde-Muͤndung? Wollte man den 


Koͤni olland bloß einfchächtern und einen Schein⸗ 
e ee den man in der Wirklichkeit niemals 
unternommen haben würde? Glaubte die Admiralität, 
daß die mit der Schifffahrt ſo vertrauten und mit den 


en an ihren Kuͤſten und in ihren Stroͤmen 
a Hollander ſich durch die Demonſtra⸗ 
tion einer ſolchen Flotte wurden taͤuſchen laſſen? Und 
konnte man ſich nicht vielmehr denken, daß ‚fie einen. ſo 
unnützen Kraft Aufwand. belachen und verſpotten wuͤr⸗ 
den? Dies thaten der König von Holland und. fein 
Volk in der That, und betrachteten dieſe Demonſtrotion 
als eine Rodomontade von Seiten des Engliſchen Mi: 
niſteriums. Aber war wirklich kein anderer Grund zur 
Ausruͤſtung der Flotte vorhanden? Und iſt kein anderer 
Zweck da, weshalb man ſie bei dieſer Jahreszeit in den 
Dünen liegen laßt? Giebt ſich nirgends ein Mißtrauen 
gegen unſeren neuen Verbuͤndeten zu erkennen? Und 
erwartet man nicht Schiffe einer andern Nation in der 
Meerenge? Sollte keine dieſer Vorgusſetzungen gegruͤn⸗ 
det ſeyn, ſo erſcheinen die Ausgaben fuͤr die Flotte, ihr 
Verluſt an Ankern und Tauen während der ſtuͤrmiſchen 
Wintermonate, und der ſonſt ihr zugefuͤgte Schaden als 
eine nutzloſe und unnoͤthige Verſchwendung des oͤffent⸗ 
lacten Vermögens“ u. e 
In Engliſchen Blättern lieſt man nachſtehende Be⸗ 
merkungen über den großen Moͤrſer, deſſen ſich die 
Franzoſen bel der Belagerung der Antwerpener Citadelle 
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bedienen wollten: „Es iſt hohe Zeit, daß der General 
Chaſſé an feine Rettung denkt, nenn es wahr iſt, was 
über die furchtbaren Maſchinen der Belagerer verlautet. 
Nicht zufrieden damit, ihre Kanonen in Dreiecken ab⸗ 
zufeuern, frohlocken dieſe trigonoboliſtiſchen Feinde der 
Holländer jetzt über die Ankunft eines ungeheuren Moͤr⸗ 
ſers, der in jeder Stunde 10 bis 12 Mal eine neun⸗ 
hundertpfuͤndige Bombe nebſt Pulver auf jede Baſtion, 
Batterie und Varracke der Citadelle abſchießen ſoll. 
Die Bomben ſind gegoſſen, die Platform iſt gelegt, der 
Vorſpann ſteht auf der ganzen Straße entlang in Be 
reitſchaft, und die naͤchſte Poſt wird uns wahrſcheinlich 
von dem erſten Abfenern dieſes Moͤrſers Nachricht ge⸗ 
ben. Es liegt etwas den Engliſchen Begriffen von red: 
lichem Kampf Widerſtrebendes in dem Gedanken, daß 
die eine Kriegspartei durch eine neus und unerhoͤrte 
Maſchine einen moͤrderiſchen Vortheil uͤber die andere 
erhalten ſoll; und dieſer Moͤrſer muß ſeinen Beſitzern 
die Macht verleihen, fuͤrchterliche Wunder zu thun, 


wenn es wahr iſt, wie man ſagt, daß er ein Gewicht 


von 1005 Pfund tragen kann. Wenn nicht fortwäh⸗ 
rend mit dem ſchwerſten Geſchuͤz von der Citadelle aus 
auf denſelben gefeuert wird, ſo muß er in kurzem alle 
Werke der Feſtung zertruͤmmern. Aber da es nur einer 
iſt und man ihn alſo leicht wird herausfinden koͤnnen, 
ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß Chaſſe feine Br 
dienung zu einem blutigen und gefährlichen Unternehmen 
machen wird; und ohne Menſchen, die es regieren, iſt 
das groͤßte Geſchuͤtz ſo wenig furchtbar, als ein Terzerol. 
Man wird freilich Tagen, der Mörfer ſey nur ein größe: 


res Stack von derſelben Gattung, womit Chaſſé jetzt 
ſo viel Franzoſen toͤdtet, als er nur immer kann; und 


— 


vielleicht möchte uns Jemand das halbe Dutzend gluͤhen⸗ 


der Kugeln entgegenſtellen, die Chaſſé, wie es heißt, 
vor 2 Jahren auf Antwerpen warf; aber keiner Wort⸗ 
kuͤnſtelei wird es gelingen, einen Zwerg und einen Nie 
ſen gleich zu machen, und was die gluͤhenden Kugeln 
betrifft, ſo verhalten ſich hundert derſelben zu einer 
dieſer Bomben nur wie das Kniſtern der Funken aus 


dem Schornſtein eines Dampfboots zu dem Berſten ſei⸗ 


nes Keſſels. Man denke ſich die Exploſton von bei⸗ 
nahe einer halben Tonne Schießpulver, und man wird 
den Vergleich nicht fur übertrieben halten; 500 Pfund 
davon, und zwar in freier Luft, reichen hin, das Thor 


einer Stadt niederzuſchmettern und die feſteſte Mauer 
in einer Entfernung von mehr als 20 Ellen zu zee 


trmmern. Wenn Chaſſé einen eben ſolchen 
Moͤrſer dieſem einen gegenuͤberſtellte, fo 


wuͤrde ans keinem von beiden auch nur elne 


einzige Bombe abgefeuert werden; 
ſelbe Grundſatz achtungswerther Vorſicht, 
rende Nationen verhindert, 


denn der 


Krieges iſt Zn erproben, welche Partei die 
und das Voͤlkerrecht geſtattet die Anwendung gewiſſer 


g der kriegfuͤh⸗ 
de N ö einander die Brunnen zu 
vergiften, wuͤrde die Franzoͤſiſchen und Hollandiſchen 
Generale abhalten, ihre Soldaten muthwillig dem Yes 
wiſſen Untergange auszuſetzen. 


Ar 


Der naͤchſte Zweck des 
ſtaͤrkere iſt 


Mittel zur Entſcheidung dieſer Frage. Man feuert 


gegen einander aus leichtem und ſchwerem Geſchuͤtz; 
man greift ſich mit Lanze oder Bajonettt an; man 
ſchlaͤgt ſich mit dem Sabel nieder; man legt Minen 
und Gegenminen an; aber das Geſchuͤtz zu vergiften, 
wuͤrde das Voͤlkerrecht nicht erlauben; und eben dieſes 
Recht wird auch erklären, daß es eine unerhoͤrte und 
graͤßliche Barbarei iſt, ein ganzes Pulvermagazin mit 
einemmal auf den Feind abzufeuern. Wer haͤtte von 
Perkin's Dampfgeſchuͤtz gehört, welches eine Platte ge 
ſchmiedeten Eiſens wie ein Stuͤck Pappe durchſchnitt, 
und wäre nicht vor dem Gedanken zuruͤckgeſchaudert, 
ein Quatré von Tapferen wie mit einer Spritze nieder⸗ 
geſchmettert zu ſehen? Hätte Archimedes feine Maſchi⸗ 
nen den belagernden Römern in die- Hände ger 
geben, wer wuͤrde nicht die Erfindung ſammt dem Er⸗ 
finder verwuͤnſchen? Und wer fuͤhlt nicht, ſelbſt wenn 
er fie auf Seiten der patriotiſchen Syrakuſaner anwen⸗ 
den ſieht, ein unwillkuͤhrliches Mitleid mit den von Ent⸗ 
ſetzen ergriffenen Veteranen, die, wie vom Donner ges 
troffen und zermalmt, dem unvermeidlichen Tode uͤber⸗ 
liefert werden? So gewaltig iſt der Abſcheu vor natuͤr⸗ 
lichen Mord⸗Inſtrumenten. Noch iſt es ein ſo ziemlich 
gleicher Kampf, noch bekriegen ſich die Armeen vor 
Antwerpen offen und redlich, noch iſt es Zeit, dem 


Marſchall Gérard zuzurufen, daß er ablaſſe von feinem 


ſchrecklichen Vorhaben. Schon war das aͤngſtliche Ger 
fuͤhl, welched dieſer Streit erregte, faſt halb voruͤber; 


jetzt aber find wir von gleichen Empfindungen erfüllt, 


wie einſt die Iſraeliten, als David hinabzog, um mit 


dem Philiſter zu kaͤmpfen, deſſen Speer einem Webe⸗ 


f 


Baum glich; aber der Knabe erſchlug ihn mit einem 
Kieſelſtein.“ } 


Der Clasgow Courier meldet, daß ſich die trau⸗ 


rige Nachricht von dem Untergange des Schiffs Rival 


leider wirklich beſtaͤtige; es iſt auch nicht ein Einziger 


von der Schiffsmannſchaft, die aus ungefahr 450 Frei⸗ 
willigen für Dom Pedro's Dienſt und 15 Matroſen 


beſtanden haben ſoll, gerettet worden, und man weiß 
daher durchaus nichts Naͤheres uͤber dieſes ungluͤckliche 
Ereigniß. f 

London, vom 18. December. —. Geſtern kam Graf 
Grey von ſeinem Landſitze Eaſt⸗Sheen nach der Stadt 
und hatte eine lange Unterredung mit dem Preußiſchen 
Geſandten im Schatz-Amte. Spaͤterhin hatte auch der 
Lord⸗Kanzler eine Zuſammenkunft mit dem Grafen. 
Der Fuͤrſt Eſterhazy wird mit naͤchſtem hier erwartet; 
in Chandos⸗Houſe find Zimmer zu feiner Aufnahme in 
Bereitſchaft geſetzt worden. f a 

Im auswärtigen Amte gingen geſtern Depeſchen aus 
Portugal ein. Die Nachrichten aus Porto reichen bis 
zum 9. December. Der Brittiſche Konſul hatte in 
Bezug auf den Abgang Engliſcher Schiffe aus dem 
Duero mit Santa Martha einige Schreiben gewechſelt, 
und dieſer hatte eingewilligt, den Termin für deren 
Abſegeln noch um einige Zeit hinauszuſchieben, jedoch 


und Fortiſicationswerken gegen die Citadelle. 
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nur auf ſo lange, als das ſchlechte Wetter ihnen das 
Auslaufen nicht geſtattete. Die hier eingegszgenen 
Privat⸗Briefe melden, daß zwei Schiffe mit Proviant 
in Porto angekommen waren; ſonſt enthalten ſie nichts 


von Bedeutung, ſollen jedoch im Ganzen ziemlich un⸗ N 


guͤnſtig fuͤr Dom Pedro lauten. a 
Im Courier lieſt man Folgendes: „In Bezug auf 
die neue Ruſſiſche Anleihe, Finſchtlich deren ſo viel 
verwirrte Geruͤchte im Umlauf ſind, koͤnnen wie auf 
Autoriſation anzeigen, daß die Unterhandlungen wegen 
dieſes Anlehens aus Gruͤnden, die fuͤr jetzt keiner 
useinanderfetzung beduͤrfen, einſtweilen abgebrochen iſt. 
Die erforderlichen Arrangements waren einem defini⸗ 
tiven Abſchluß ſo nahe, daß in der That ſchon, doch, 
wie es ſich nun zeigt, ein wenig voreilig, ein Proſpekt 
der Bedingungen und Einzelheiten dieſes Anlehns in 
der City zirkulirte.“ r 8 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 7. December. — Auch die 
Staats- Courant giebt heute die geſtern bereits vom 
Journal de la Haye mitgetheilte Nachricht, daß un⸗ 
ſere Schelde⸗Flotte am 13ten d. M. durch ihre Mand⸗ 


ver vor der Kreuzſchanze einen guͤnſtigen Erfolg davon 


getragen habe. Die Wurf, Batterie des Forts Liefkens / 
hoek, die ihre Wurfgeſchuͤtze uͤber den Strom hinuͤber⸗ 


ſchleuderte, ſoll zu dieſem Erfolge ebenfalls viel beigetra⸗ 
Von den Schiffen aus hat man deutlich 
wahrnehmen koͤnnen, wie die Franzoſen aus der Batteß 
Im Ganzen iſt man 


gen haben. 


rie ihre Todten fortſchafften. 
übrigens auf unſerer Flotte uͤberzeugt, daß die Franzoſen 


laͤngs der Schelde ſehr viel gelitten haben. 1 


In einem Schreiben aus Antwerpen vom 16ten 


d. M. heißt es: „Seit der Einnahme der Lunette 


St. Laurent beſchaͤftigt man ſich nur mit den Angriffs⸗ 
Dem Be⸗ 
richte des Aufſehers des Arſenals zufolge, hat der Feind 
feine die Stadt beherrſchenden und früher von ihm ent⸗ 
bloͤßten Batterieen wieder mit Geſchuͤtzen beſetzt. 
Feuer der Citadelle haͤlt ununterbrochen an, und es wer⸗ 
den gewiß einige Tage vergehen, bevor die Franzoſen 
etwas Bedeutendes gegen die Citadelle unternehmen.“ 
Von der Belgiſchen Grenze ſchreibt man unterm 


Das 


16ten d. M.: „Haben wir nach den aus Belgien eins, 


gegangenen Nachrichten einerſeits den Verluſt der Lu 
nette St. Laurent zu betrauern, ſo koͤnnen wir uns 
freuen, ſelbſt aus Feindes Land zu vernehmen, daß die 


ſelbe von den Unſrigen tapfer vertheidigt und daß me * 


wenige Mann von der Beſatzung verwundet oder ge 
toͤdtet worden find, wahrend es einer großen Anzahl 


gluͤckte, ſich nach der Citadelle zuruͤckzuziehen. Aber 
hauptſachlich wird der Schmerz über dieſes Ungluͤck durch 


das von allen Seiten eingehende Geruͤcht von der Ein 
nahme des Forts la 


Mannſchaft gemildert.“ 


Perle durch unſere tapfere Flotten 
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Erſte Beilage zu No. 303 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
15 Vom 27. December 1832. | 


Niederlande 
Das Handelsblatt giebt in einem Schreiben vom 
Bord des „Euragao“ bei Lillo vom 13ten o. M. 
folgenden Bericht uͤber die Ereigniſſe auf der Schelde 
ſeit dem 10ten d. M.: „Abends am 10ten bemerkte 
man, daß die Franzoſen anfingen, Arbeiten an der 
Kreuzſchanze anzulegen, weshalb ſofort einige Kanoniers 
boͤte in den Durchſtich bei Lillo geſandt wurden, um fie 
daran zu verhindern. Am Alten Vormittags begann 
die Korvette „Komet“ ihre Batterieen gegen die er⸗ 
wähnten Arbeiten zu eröffnen und wurde dabei von den 
Kanonierboten unterſtuͤtzt; hierdurch gelang es, diejenis 
gen Haͤuſer und Scheunen, welche dem Feinde zur 
Deckung dienten, niederzuſchießen. Am 12ten Morgens 
befand ſich die Fregatte „Eurydice“ vor der Kreuz 
ſchanze, während der Contre-Admiral die Korvette „Kos 
met“ nach dem Doel abſandte. Um 12 Uhr brachte 
das Dampfboot „Curagao“ die Korvette „Proſerpina“ 
auf dieſe Stelle, von welcher kurz vorher das Feuer 
der „Eurydice“ eroͤffnet worden war, das von einer 
beinahe unſichtbaren, des Nachts errichteten Haubitzen⸗ 
Batterie des Feindes beantwortet wurde. Die Fregatte 
mußte fuͤr einen Moment ihr Feuer einſtellen, da der 
„Curagao“ mit der Korvette zwiſchen der Korvette und 
der Batterie durchpaſſirte. Der Contre⸗Admiral befahl, 
daß die „Proſerpina“ vor und der „Curagao“ hinter 
ihm vor Anker gehen ſolle, was ſofort geſchah und 
worauf ein heftiges Feuer eroͤffnet wurde. 
jedoch nicht im Stande, den Deich, hinter welchem das 
feindliche Geſchuͤtz errichtet war, fo zu zerſchießen, daß 
die Batterie bloßgeſtellt wurde. Die „Proſerpina“ 
that noch den meiſten Nutzen, indem einige ihrer Bom, 
ben in die Batterie fielen und das feindliche Feuer 
gen 3 Uhr merklich verminderten. Inzwiſchen war 


dieſes hauptſaͤchlich und zwar mit großer Genauigkeit 
gegen das ContrerAdmiral Schiff gerichtet, das dadurch 


einige Havarie erlitt und drei Todte und vier Ver pun⸗ 
dete verlor, unter welchen Erſteren ſich leider der Contre⸗ 
Admiral ſelbſt befand. Kurz bevor ihn die verhaͤngniß⸗ 
volle Kugel traf, ſagte er noch: „„Wenn ich mit meiner 
Fregatte auf dieſem Platze von Nutzen ſeyn kann, ſo 
will ich lieber untergehen, als meinen Poſten verlaſſen.““ 
Gegen 4 Uhr war die feindliche Batterie ganz zum 
Schweigen gebracht und wurde die „Eurydice“ von 
dem „Curagao“ ins Schlepptau genommen und nach 
ihtem früheren. Ankrrplatze gefuhrt.“ 2 

1 Ex Be U gi : n. N 

Bräffel, vo 

enthält das nachſtehende zehnte Buͤlletin der Belage⸗ 
rungs⸗Armee: „Antwerpen, 14. December 10 Uhr. 
Die erforderlichen Vorbereitungen zur Erbauung dreier 
Minen Oefen und einer Faͤhre Aber den Graben. konn 


ſchwemmte denſelben. 


/ 


Dieſes war 


vom 15. December. — Der Moniteur 


ten erſt gegen 4 Uhr beendigt werden. Das Feuer der 


Belagerten war bis dahin ſehr wohl genaͤhrt; fie war⸗ 

fen auf die Arbeiter zur Rechten und auf die bei der 

Lunette Granaten und Bomben, und unterhielten ein 
ſehr heftiges Gewehrfeuer. — Nachdem die Mineurs 

ſich zuruͤckgezogen hatten, ließ ſich um 4 Uhr ein dop⸗ 

pelter, aber nur ſchwacher Knall vernehmen. Einige 

Minuten darauf fand eine ſtaͤrkere Exploſion ſtatt; ein 
kleines Depot von Granaten war in die Luft geſprun⸗ 
gen; einige Leute wurden verwundet. Bei Unterſu⸗ 
chung des Orts fand man, daß die Bruͤcke zum dritten 

Theile unter Waſſer geſetzt war, und am Ende derſelden 
bemerkte man ein Stuͤck der eingeſtuͤrzten Mauer. — 
Obgleich das Krachen nicht ſehr bedeutend geweſen, ſo 
war doch die Erſchuͤtterung außerordentlich heftig; das 
Waſſer des Grabens drang in den mit der linken Seite 
der Lunette parallel liegenden bedeckten Weg, und uͤber⸗ 
Es wurden ſogleich Arbeiter in 
Thaͤtigkeit geſetzt; ein bedeutender Transport von Fa⸗ 
ſchinen und Erdſaͤcken wurde herangebracht, und in drei 
Viertelſtunden war eine ſolide und 4 Metres breite 
Bruͤcke zwiſchen der Contre-Escarpe und der eingeſtuͤrz⸗ 
ten Mauer hergeſtellt. Man ſchoß noch immer aus der 
Lunette; eine Compagnie Voltigeurs wurde zum Sturm⸗ 
laufen kommandirt; zwei Abtheilungen Grenadiere, jede 
25 Mann ſtark, erhielten den Befehl, uͤber die Tranchee 
zu ſpringen, um die Lunette links und rechts zu umge 
hen, bei der Kehle zuſammenzutreffen und von dort ein⸗ 
zudringen, während die Voltigeürs' die Breſche u erklettern 
ſollten. — Dieſe Anordnungen find puͤnktlich ausgeführt 


worden, indeſſen kamen die Voltigeurs den Grenadieren 


zuvor, welche einen längeren und gefährlicheren Weg zu⸗ 
ruͤckzulegen hatten. Kein Gewehr wurde abgefeuert; 
einige Holländer fielen unter dem Bajonet, die uͤbrigen 
wurden zu Gefangenen gemacht. — Unmittelbar nach 


der Beſetzung der Lunette durch Franzoͤſiſche Truppen 


machten ſich die Sapeurs an die Schutzwehren, welche 
vor dem Blendwerk an den hervorſpringenden Winkel, 
der Lunette errichtet wurden. Die Truppen, welche die 

Lunette beſetzen, ſind jetzt gedeckt. Eine noch geladene 
Haubitze fand ſich in der Lunette; einige Minuten nach 
der Einnahme wurde dieſes Geſchuͤtz gegen die Citadelle 
abgefeuert. — Folgendes find demnach die Reſultate der 
Arbeiten dieſer Nacht gegen die Lunette St. Laurent: 
Praktikable Breſche in der Lunette; eine dauerhafte 
Brücke, welche nicht geſchuͤtzt zu werden braucht; Feſt⸗ 
ſetzung in der Lunette; Schutzwehr von 6 Metres vor 
dem Blendwerk und Schutzwehr bei der Kehle. — Die 
Truppen haben bei dieſen gefährlichen Arbeiten und bei 

dem Angriff die größte Energie entwickelt; der General- 
Lieutenant Haro hat keinen Augenblick aufgehört, dieſel⸗ 

ben in Perſon zu leiten, und er hat ſeine geſchickten 

Operationen von dem glüͤcklichſten Erfolge gekrönt geſe⸗ 


— 
2 


hen. — Mittags. Während der Operation gegen die 
Lunette St. Laurent haben die anderen Belagerungs⸗ 


Arbeiten keinen Augenblick ſtillgeſtanden; die parallelen- lagerungs⸗Armee: 


und dem bedeckten Weg der Baſtion Nr. 2 ziemlich 
nahe gelegenen Gaͤnge ſind waͤhrend der Nacht fortge⸗ 
ſetzt worden, und man hat darin die Aufſtellung der 
Batterie vorbereitet, welche in die linke Seite jener 
Baſtion Breſche ſchießen ſoll. Zwei andere Batterieen 
werden in der kuͤnftigen Nacht errichtet werden, um die 
rechte Seite der Baſtion Nr. 2 und die linke der Du 
ſtion Nr. 3 zu beſchießen. — Alle andere Batterieen 
werden nach und nach in die dritte Parallele gebracht 
werden, um Breſche zu ſchießen und das Feuer, welches 
noch aus den Seiten der Baſtionen unterhalten wird, 
zum Schweigen zu bringen. — Sobald die Lunette St. 
kaurent eingenommen war, hat man einen Laufgraben 
eröffnet, der von der dritten Parallele ausgeht und bis 
zu der Kehle der Lunette ſelbſt reicht; um Mittag be⸗ 
‚and man ſich in demſelben gedeckt, und feine doppelte 
Verbindung mit den Arbeiten der Belagerer war 
geſichert.“ 5 2 45 
In einem Schreiben aus Antwerpen vom löten 
December Abends 9 Uhr heißt es: Die letzte Nacht 
iſt ohne ein erhebliches Ereigniß vorüber gegangen; man 
hat während derſelben, ſo wie auch heute und bis jetzt, 
von beiden Seiten kanonirt, bombardirt u. ſ. w., aber 
ohne etwas beſonderes auszurichten. Geſtern glaubte 
man, die Franzoſen würden ſich in der Lunetke St. 


Laurent nicht feſtſetzen, was fie inzwiſchen doch gethan 


baben. Heute haben ſie zur Linken dieſes Forts gear⸗ 
beitet, = glaubt man, daß ſie beſchaͤftigt ſind, daſelbſt 
Batterien aufzuwerfen, um von da aus die Eitadelle 
in Breſche ſchießen zu koͤnnen. Chaſſé iſt aber ſehr 
beichäftige, fie daran zu verhindern. — Von der Schelde 
ſind keiue wichtige Nachrichten eingelaufen, man glaubt 
indeſſen, daß ſich bald wichtige Ereigniſſe zutragen dich, 
ten, und zwar wird dieſe Meinung beſonders dadurch 
beftärkt, daß, wie man vernimmt, de Man, der ein ſehr 
talentvoller See⸗Offtzier iſt, zum Commandeur der Hol⸗ 
laͤndiſchen Flotte ernannt worden. — An der Boͤrſe zu 
Amſterdam ſollen große Wetten gemacht ſeyn, daß die 
Flotte in wenigen Tagen vor Antwerpen erſcheinen 
würde. — Aus den Hollaͤndiſchen Blättern weiß man 
hier, daß der Köntrer Admiral Lewe van Aduard am 
12ten d, bei einem Gefecht auf der Schelde durch eine 
Granate getoͤdtet worden. — General Chaſſe fol einige 
Zeit vor der Belagerung geſagt haben; „Si le siege 
a lieu, japprendrai au Marechal Gerard, com- 
ment on perd une armee en detail.“ 
Scheide iſt nunmehr de facto für Antwerpen gefperrt, 
da nach Ausſage eines Steuermannes, der ‚von Vlieſſin⸗ 
gen gekommen, die dortigen Behoͤrden ein Engliſches 
und ein Hannoͤverſches Fahrzeug, beide für dieſen Hafen 
beſtimmt, mit der Bedeutung zuruͤckgewieſen haben, daß 
ſte Befehl haͤtten, kein Schiff, unter welcher Flagge es 
auch ſey, nach oder von Antwerpen durchzulaſſen. 
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— Die 


Bruͤſſel, vom 17. November. — Der geſtrige 


Moniteur giebt nachſtehendes eilfte Bulletin der Bes 
„Antwerpen, den 15. December 
Mittags. Der geſtrige Tag bot nach Einnahme der 
Lunette St. Laurent kein bemerkenswerthes Ereigniß 
dar; die Weges Arbeiten haben ihren gewöhnlichen Lauf 
genommen, und die Batterieen haben ihr Feuer gegen 
die Citadelle fortgeſetzt. — Der Feind antwortete aus 
mobilen Feldſtuͤcken, welche er abwechſelnd auf verſchiede⸗ 
nen Punkten der angegriffenen Fronte aufſtellte. Trotz 
feines Feuers hat man die Krönung des bedeckten Wes 
ges der linken Seite der Baſtion Nr. 2 vollendet. — 
Der Erfolg der geſtrigen Nacht hat den Eifer der Fran⸗ 
zoͤſſchen Truppen noch vermehrt, und laͤßt den Unan⸗ 
nehmlichkeiten des ſchlechten Wetters trotzen. — Man 
hat eine neue Batterie errichtet, um die Escarpe des 
bedeckten Weges des Halbmondes, der zwiſchen den 
Baſtionen Nr. 2 und 3 und hinter der Lunette St. 
Laurent, wo man ſich vollkommen feſtgeſetzt hat, liegt, 
zu beſchießen. Ein Weg im Zickzack iſt bei der Kehle 
der Lunette begonnen und nimmt ſeine Richtung nach 
dem hervorſpringenden Winkel des Halbmondes. Mit 
der Breſche, Batterie wird man in der künftigen Nacht 
ſehr vorruͤcken, und dieſelbe in den Stand ſetzen, ihr 
Geſchuͤtz aufzunehmen „wenn das ſchlechte Wetter keine 
Hinderniſſe in den Weg legt.“ s 


Das heutige Blatt des Moniteur theilt das nach- 


folgende zwoͤlfte Bulletin der Belagerungs⸗Armee mit: 


„Antwerpen, den 16. December 12%, Uhr Mittags. 
Die Breſche⸗Batterteen find in der vergangenen Nacht, 
welches waͤhrend des gan⸗ 


trotz des ſchlechten Wetters, 
zen geſtrigen Tages und der Nacht ſtattfand, ſehr vor⸗ 
geruͤckt; das Feuer des Feindes hat die Arbeiter wenig 
beunruhigt; ein einziger Mann iſt getoͤdtet und Einer 
verwundet worden. — Der Weg zum Hmabſteigen in 
den Graben der Baſtion Nr. 2 it begonnen worden; 
er wird unter der Erde angelegt. Man hat den bes 


deckten Weg der rechten Seite jener Baſtion auf eine 4 


Länge von 40 Metres, von dem hervorſpringenden Wins 


kel an gerechnet, gekroͤnt. Dort wird die Batterie ers 


richtet werden, welche dazu beſtimmt iſt, die rechte Seite 
der Baſtion Nr. 1 zu beſchießen. Waͤhrend der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt man in zwei Zickzacks von der Kehle 
der⸗Lunette St. Laurent aus gegen den hervorſpringen⸗ 
den Winkel des bedeckten Weges des Halbmondes vor⸗ 
geruͤckt. Eine aufwärts gehende Sappe iſt auf denſelben 
hervorſpringenden Winkel zu, von dem aͤußerſten Ende des 
zweiten Zickzacks aus, gerichtet. — Man wird wahrſchein⸗ 
lich in der nächften Nacht den bedeckten Weg des Halds 
mondes kroͤnen. Der Graben diejes Werkes iſt nicht ſehr 
breit, und ein gewaltſamer Angriff scheint praktikabel.“ 


Daſſelbe Blatt enthält in feinem amtlichen Theile 


Folgendes: „Nach einem letzten und erfolgloſen Ver⸗ 
„lady, eine neue Verwaltung zuſammenzuſetzen, hat der 
Koͤnig, um einem Zuſtande der Dinge ein Ende zu 


machen, der nicht ohne die nachtheiligſten Folgen für 9 


1 


wird. 


* 


das Land fortdauern kann, die Miniſter der Juſt z, 
des Innern und der auswärtigen Angelegenheiten (Lebeau, 
Rogier und Goblet) in ihren Functionen beibehalten.“ 

Der Politique enthält folgendes Schreiben aus 
Berchem vom 15. December Abends: „Ich habe Ihnen 
vor einigen Tagen auseinandergeſetzt, bis zu welchem 
Punkte bei dieſer erſten Periode der Belagerung das 
Genie⸗Corps die Anwendung der Artillerie entbehren zu 
koͤnnen glaubte; aber jetzt gelangen wir zu einem ern⸗ 
ſteren Angriff, und ich glaube, daß der das Genieweſen 
commandirende General, zufrieden mit dem Reſultate 
feines erſten Verſuchs, der Artillerie freies Feld laſſen 
Wenigſtens muß man dies aus den Anſtalten 
ſchließen, welche ſeit einigen Stunden, trotz des furcht⸗ 
baren Wetters, getroffen werden. — Noch ehe wir im 
Beſitz der Lunette St. Laurent waren, hatte das Genie 
eine Verbindung zwiſchen dem mit der linken Seite der 
Lunette parallel laufenden Weg und den bei der Contre: 
Escarpe vor dem Fort Montebello ausgeführten Arbei⸗ 
ten angelegt. 
dritte Parallele betrachtet, beſchaͤftigt man ſich ſeit 
48 Stunden mit Errichtung dreier Batterieen, die in 
die Baſtion Toledo Breſche ſchießen ſollen. Der Zus 
ſtand des Bodens, der durch den, die beiden letzten 
Tage anhaltenden, heftigen Regen ganz aufgeweicht iſt, 
wird dieſe Operation fuͤr die Artilleriſten ſehr muͤhſelig 
machen; aber der Muth, den fie vor 10 Tagen bei Ars 
mirung der Batterieen auf der linken Seite und der 
Parallele an den Tag gelegt haben, wird ſich auch bei 
dieſer Gelegenheit nicht verleugnen. — Gegen die Ba 
ſtion Toledo alſo werden fortan alle unſere Anſtrengun⸗ 
gen gerichtet ſeyn. Man darf ſich nicht verhehlen, daß 


dieſes Werk außerordentlich ſtark befeſtigt iſt, und ich 


bin veranlaßt, zu glauben, daß, wenn der Oberbefehls⸗ 


haber der Franzoͤſiſchen Armee wirklich Herr ſeines Pla⸗ 


nes geweſen wäre, er nicht die Fronte der Baſtionen 
No. 1 und 2 angegriffen haben wuͤrde. Es iſt gewiß, 
daß Carnot, als er Antwerpen beſetzt hielt, zu den alten 
ſchon ſehr mächtigen Spaniſchen Werken, und nament⸗ 
lich zu der Baſtion Toledo, neue Bauten hinzufuͤgte. — 
Das Wetter, das von Stunde zu Stunde ſchlechter 
wird, dürfte den Arbeiten der Artillerie in dieſer Nacht 
große Schwierigkeiten in den Weg legen. Man muß 
bedenken, daß dieſelben faſt ganz unbeſchuͤtzt und in ſehr 
geringer Entfernung von der Eitadelle ausgeführt wer, 
den. — Der General Chaſſé, gleichſam um anzudeuten, 
daß die Einnahme der Lunette ihm wenig Sorge mache, 
hat heute von Neuem die ungeheure Holländiſche Flagge 
aufziehen laffen, welche wir ſchon vor dem Beginn der 
Belagerungsarbeiten ſahen, und die ſeitdem wieder eins 
gezogen worden war. — Ein Regiment der Reſerve⸗ 
Divifion hat heute den Dienſt in der Tranchbe; es hat 
ſich denſelben als eine Beguͤnſtigung erbeten.“ 

Der Moniteur giebt nachſtehendes Schreiben aus 
Berchem vom 16. December 4½ Uhr Nachmittags: 
„Wir haben beute Maugel an intereſſanten Nachrichten. 
Das Feuer dauert fort und iſt in manchen Augenblicken 
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Etwas hinter dieſer Linie, die man als 


ſehr lebhaft; heute Morgen von 3 bis 7 Uhr war das 
der Holländer ſehr wohl genaͤhrt, man hört in Zwiſchen⸗ 
räumen ein lebhaftes Gewehrfeuer; in der Nacht haben 
wir 12 Verwundete und 4 Todte gehabt; das Genies 
Corps ſetzt ſeine Arbeiten fort; das iſt das Reſumé der 
letzten 24 Stunden, und noch einige Tage lang werde 
ich Ihnen faſt immer daſſelbe wiederholen muͤſſen. Denn 
ich ſetze voraus, daß es nicht mit dem Geiſte des Bel: 
giſchen Moniteurs uͤbereinſtimmt, das Beiſpiel ſeiner 
Antwerpener Collegen nachzuahmen, die uͤber die Arbei— 
ten der Franzoͤſiſchen Armee Aufſchluͤſſe publieiren, welche 
dem Feinde weit verſtaͤndlicher ſind, als den Leſern. 
So las man z. B. am Tage vor der Einnahme der 
Lunette St. Laurent in den Antwerpener Zeitungen, daß 
die Minirer an der Mauer derſelben arbeiteten. Das 
heißt in der That, der Sache Hollands beſſer als der 
Belgiens dienen. — Man ſpricht hier viel von einer 
Bewegung der Holländer; ich glaube, daß ſich Alles auf 
eine Concentrirung der Steitkraͤfte in Seeländiſch-Flan⸗ 
dern beſchraͤnkt, welche keinen anderen Zweck haben duͤrfte, 
als die Operationen des Generals Sebaſtiani zu er⸗ 
ſchweren. Man hat mit Unrecht die bevorſtehende Ans 
kunft der Reſerve⸗Diviſion des Generals Schramm den 
Beſorgniſſen hinſichtlich der drohenden Stellung der 
Hollaͤndiſchen Armee zugeſchrieben. Dieſe Diviſion 
bleibt, wo ſie iſt, und nur ein Theil ihrer Soldaten 
nimmt nach einer gewiſſen Reihefolge an dem Dienſte 
in der Tranchée Theil, und kehrt dann gleich wieder 
nach Mecheln zurück. — Der General Gourgaud und 
der Oberſt Berthois, Adjutanten des Koͤnigs der Fran⸗ 
zoſen, ſind im Hauptquartier angekommen, um, wie es 
heißt, die Belagerungsarbeiten zu ſtudiren. Man hat 
ihrer Hierherkunft einen andern Zweck beilegen wollen, 
aber mit Unrecht, wie es ſcheint. — Man ſpricht hier 
viel von der Standhaftigkeit eines Hollaͤndiſchen Sol⸗ 
daten, der bei der Einnahme der Lunette St, Laurent 
verwundet und gefangen genommen wurde, Man mußte 
ihm die linke Hand abnehmen, und aus der rechten 
Schulter mehrere Knochen ziehen; nachdem die erſte 
Operation vollendet war, ſchlugen ihm die Chirurgen 
vor, einige Augenblicke zu warten, damit er ſich erholen 
koͤnnte; er beſtand aber dringend darauf, daß man die 
zweite Operation ſogleich vornaͤhme. Man that es, und 
hoͤrte ihn auch nicht die leiſeſte Klage ausſtoßen. Der 
Ungluͤckliche befindet ſich jetzt Yo wohl, wie es nach fuͤrch⸗ 
terlichen Operationen möglich iſt. — In dieſem Augen: 
blicke erfahre ich, daß die Hollaͤndiſche Armee ſich in 
Nord⸗Brabant in Bewegung ſetzt; ich kann unmoͤglich 
glauben, daß fie einen Augenblick daran denkt, gegen 
die Franzoͤſiche Armee zu operiren; es wird wahrſchein⸗ 
lich nur eine Folge der Concentrirung auf Ooſtburg ſeyn.“ 
Aus Löwen wird gemeldet, daß daſelbſt täglich 10 
bis 20 Wagen mit Verwundeten und Kranken der Fran 
zoͤſiſchen Armee ankommen. Am löten war der große 
Luͤtticher Moͤrſer auf ſeinem Wege nach Antwerpen 
durch Löwen paſſiet, und hatte eine große Anzahl von 
Neugierigen herbeigelockt, 5 


” 


Luͤttich, vom 16. December. — Das bieſige 
Journal enthaͤlt nachſtehendes Schreiben aus dem 
Franzoͤſiſchen Hauptquartier vom Löten d. M.: „Geſtern! 
habe ich Ihnen einige Details uͤber die Einnahme der 
Lunette St. Laurent mitgetheilt; aber ich habe Ihnen 
nichts vom 18ten Regiment geſagt, welches 1100 Arbeis 
ter geſtellt hatte; dieſes Regiment it es auch, welches 
die neue Tranchee, die von dem hervorſpringenden Wins 
kel der Lunerte ausgeht, begonnen hat, und bei Ausfuͤh— 
rung dieſer Arbeiten wurde der Lieutenant Maſey ger 
toͤdtet. Zwei Grenadier-Compagnieen haben geſtern die 


Arbeiten fortgeſetzt, und die Trancheen, die eine bis 


zum Glacis der Baſtion Toledo, die andere bis zu der 
Paliſſade des bedeckten Weges, welcher von der Lunette 
nach der Citadelle fuͤhrt, vorgeſchoben. Die Arbeit iſt 
unter dem anhaltenden Gewehr⸗Feuer der Citadelle fort⸗ 
geſetzt worden. — In der vergangenen Nacht hat man 
eine Batterie in der Contre-Garde rechts vor dem Fort 
Montebello errichtet; heute arbeitet man an der Errich⸗ 
tung einer Breſche-Batterie von 6 Vierundzwanzigpfuͤn, 
dern, welche in dem bedeckten Wege der Baſtion Tor 
ledo aufgefuͤhrt werden ſoll. Der Offizier, welcher mit 
Errichtung der Breſche-Batterieen beauftragt iſt, verſi⸗ 
chert, daß dieſelben in 36 Stunden ihr Fener- würden 
beginnen koͤnnen. — Schon hat ſich das Benehmeen 
einiger unſerer Soldaten eine beſondere Erwähnung in 
deu Tagesbefehlen des Marſchalls erworben. Folgender 
Zug eines Grenadiers des 18ten Regiments, deſſen 
Namen ich leider nicht weiß, mag hier vorlaͤufig eine 
Stelle finden, bis ihm eine amtliche ehrenvolle Ermähs 
nung zu Theil wird. Geſtern Nacht erhielt dieſer Gre⸗ 
nadier den Poſten zur Bewachung der Baſtion Toledo; 
er mußte ſich ohne Waffen und Tſchacko mit dem Bauch 
auf den Wall der Tranchee legen. Trotz der zahlrei⸗ 
chen Wurfgeſchoſſe, welche der Feind auf uns ſchleuderte, 
blieb der Grenadier einen Theil der Nacht in dieſer 
Lage, ohne ſprechen oder eine andere Bewegung machen 
zu durfen, als die Signale, welche er mit der Hand 
nach der Seite der Tranchèe zu ausfuͤhrte. Als ihn 
fein Offizier abloͤſen wollte, lehnte er es ab, und erbot 
ſich, dieſen muͤhſeligen Poſten die ganze Nacht durch 
inne zu behalten. Derglelchen Handlungen geben einen 


Begriff von dem Muth unferer Soldaten. — In dem 


Berchemer Feldlazareth find vom 13ten zum 14ten 
30 Verwundete angekommen. Die Tranche wird 
heute von dem General Rulliere kommandirt werden; 
die Roſerve⸗Compagnieen mehrerer Regimenter haben 
den Dienſt in derſelben. Das Feuer unſerer Battericen 
und der Citadelle iſt ſeit geſtern nicht ſo lebhaft, als 
an den fruͤheren Tagen. — 6 Uhr Abends. Das 
Wetter wird die Aufſtellung der Breſche-Batterieen 
etwas verzoͤgern; es regnet in Strömen.’ “ 
Der Politique meldet aus Antwerpen vom 16ten 
d. M.: „Man hat bemerkt, daß die Mannſchaften der 
Fahrzeuge, welche vor Antwerpen liegen, ſich verringern 
und verinuthet daß die Kanoniere derſelben zum Dienſt 
in der Eitadelle gebraucht werden. Einige. Perſonen 
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den, 


behaupten, ſich auf Nachrichten von Amſterdam beru— 
fend, daß die Holländifche Flotte in einigen Tagen einen 


Verſuch zu Gunſten der Citadelle machen und vor Ant⸗ 


werpen erſcheinen werde. Man kann indeſſen wohl 
ziemlich ruhig daruͤber ſeyn; denn die Flotte muͤßte, 
wenn ihr ein ſolches Unternehmen gelingen ſollte, bei 
dem Feuer der drei von den Franzoſen an den Ufern 
der Schelde beſetzten 75 — vorbei, und dann noch dem 
Feuer des Nord, For 

48Pfuͤndern trotzen, welche zwiſchen dem letztern Fort 
und der Stadt errichtet worden ſind. Uebrigens muß 
man einräumen, daß keine Rettung mehr für die Cita⸗ 


delle iſt, wenn die Flotte ſie ihren eigenen Kraͤften 


überläßt, und es wäre eine ſchoͤne Waffenthat, wenn 
es gelänge, fie zu befreien. — Die Dauer der Belage⸗ 


s und dem der Batterieen von 


1 


IX 


rung der Citadelle giebt zu vielen Betrachtungen Anlaß. 


Die Einnahme einer Feſtung ſcheint doch nicht eine 


ſo leichte Sache, als man es uns fruher immer 


glauben machen wollte. Die 60,000 Mann ſtarke Be⸗ 
lagerungs⸗Armee wird von einem der beruͤhmteſten Na⸗ 
poleoniſchen Generale kommandirt; die Belagerungs⸗Ar⸗ 
beiten werden von einem der geſchickteſten Ingenieure 
Europa's geleitet; uͤberfluͤſſig wäre es, die von dem Ge⸗ 
neral Neigre kommandirte Franzoͤſiſche Artillerie zu lo⸗ 


ben; und doch iſt es dieſer Armee am 16ten Tage der 


eröffneten Tranchée noch nicht gelungen, das Hauptwerk 


des belagerten Platzes eraſtlich zu beſchaͤdigen. Morgen 


erſt werden vielleicht die Breſche⸗Batterieen ihr Feuer 


eroͤffnen. Wurde es wohl leichter geweſen ſeyn, 
Herzogenbuſch, Breda, inmitten der Ueberſchwemmun⸗ 


Maſtricht, 


gen, oder gar die beruͤhmte Feſtung Bergen op⸗Zoom 


zu nehmen? Der Feldzug des Marſchall Gerard iſt ſehr 


dazu geeignet, die Schreier zum Schweigen zu bringen.“ 
Lüttich, vom 17. December. — Das hiefige 


Journal enthält folgende Mittheilungen aus dem 


Franzoͤſiſchen Hauptquartier vom 16. December 3· Uhr 


Nachmittags: „In Erwartung der wichtigen Opergtio⸗ 
nen, welche das Ende der Belagerung herbeiführen 


ſollen, habe ich Ihnen wenig Details mitzutheilen. 


Man hat ſeit geſtern Abend wenig geſchoſſen; auch 


zaͤhlt man heute Morgen nur 12 Verwundete. Morgen 


wird der Herzog von Orleans wieder die Tranche 
kommandiren. Folgende Nachricht habe ich aus guter 


Quelle geſchoͤpft und fie können derſelben Glauben ſchen, 


ken. Man verſichert, daß der Prinz von Oranien fi, 


in Bergen op Zoom befindet, wo er Truppen erwartet, 
und es ſcheint gewiß, daß eine Bewegung nach der 
Grenze zu ſtattfinden wird. 


400 Mann von den ſogenannten weißen Jaͤgern in 


ae | Schon ſollen 1009 Mann 
Freiwillige am 14ten in Worev und Roſendaal und 


Caamdyk, übernachtet haben. Die Franzoͤſiſche Armee 


iſt bereit ſie zu empfangen, und die Generale der Di⸗ 
vifion Achard, welche bisher an dem Dienſt in der 
1 Theil genommen hatten, ſind angewieſen wor 


\ 


1 


i, bis auf weitern Befehl bei ihren Truppen zu blei⸗ 
ben. Dieſe Beſtimmung gilt auch fuͤr die Avantgarde, 
welche der Herzog von Orleans kommandirt.“ 7 
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Der Politique giebt nachſtehendes Schreiben aus 
Antwerpen vom 17ten d., Abends 4 Uhr: „Geſtern 
Nachmittag hat man angefangen, die Breſche⸗Batterieen 
zu armiren. Dieſe Arbeiten, welche das regnigte Wetter 
noch muͤhſeliger macht, iſt erſtaunt ſchwierig; in dem 
Augenblick, wo ich dies ſchreibe, find dieſelben noch 
nicht beendigt. Man laͤßt mehrere Angriffs Werke zu 
gleicher Zeit vorſchreiten. Die Minirer nähern ſich den 
Daſtionen Toledo und Paciettö. Man erwartet jeden 
Augenblick die Exploſton einer Mine, welche den Breſche⸗ 
Batterieen vorarbeiten ſoll. — Heute wird bei Brae⸗ 
ſchaet ein Verſuch mit dem famdͤſen Luͤtticher Moͤrſer 
gemacht; man erwartet Abends den Bericht darüber 
in Antwerpen. 4 8 N 


Antwerpen, vom 17. December. — Das Feuer 
der Franzoſen hat bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher in der 
vergangenen Nacht fortgedauert. 25 

Heute den ganzen Morgen uͤber ſind Bomben, welche 
über die Citadelle wegflogen, nicht weit von der Tete 
de Flandres in die Schelde gefallen. wie 
Man glaubk, daß die Breſche-Batterleen, des anhal⸗ 
tend ſchlechten Wetters halber, ihr Feuer erſt morgen 
oder übermorgen werden eröffnen koͤnnen. 

Der Marfchall Gérard hat, mit Bezug auf die Ein 
nahme der Lunette St. Laurent, einen Tagesbefehl er⸗ 
laſſen, worin er diejenigen Offiziere und Soldaten, die 
ſich beſonders ausgezeichnet haben, namhaft macht. Am 
Schluſſe deſſelben heißt es: „Die Einnahme der Lu⸗ 


nette St. Laurent erlaubt uns, indem die linke Seite keit, mit welcher Franzoſen aller Parteien alles, was 


Preußiſch iſt, behandeln. Daß Frankreich wohl weiß, 
wie Preußen etwas mehr iſt, als das Land des leiden⸗ 


unſerer Arbeiten dadurch geſchuͤtzt iſt, die Mittel gegen 
den entſcheidenden Punkt des Angriffs zu konzentriren 
und die Belagerungs Operationen zu beſchleunigen; die 
fer Erfolg wird für die Soldaten der Armee eine Er, 
muthigung ſeyn, noch groͤßere Schwierigkeiten zu beſie⸗ 
gen. Die Gelegenheit dazu wird ſich bald darbieten.“ 


In einem Schreiben aus Antwerpen vom 17ten 
December 9 Uhr Abends heißt es: „Geſtern iſt nichts 
Beſonderes vorgefallen. Man kann noch nicht genau 
beſtimmen, wann die Breſche⸗Batterieen fertig ſeyn 
werden; einestheils legt das ſchlechte Wetter den Fran 
zoſen große Schwierigkeiten in den Weg, und andern 
theils wird von der Citadelle aus: beftändig ein moͤr⸗ 
deriſches Feuer auf die Arbeiter unterhalten. — Heute 
iſt fuͤrchterlich kanonirt worden. Der Engliſche Com 
miſſair bei dem Franzoͤſiſchen Hauptquartier, Oberſt Cra⸗ 
dock, hat geſtern ſeinem Gouvernement gemeldet, daß 
die Holländer mit ſtarker Macht gegen die Belgiſche 
Grenze anzoͤgen, und er mit einem Fernrohr vom 
Thurme zu Capellen. die Vorpoſten dieſſeits Bergen op 
Zoom wahrgenommen habe. — Der Herzog v. Orleans 
ſoll mit dem Prinzen von der Moskwa um 500 Fr. 
gewettet haben, daß die Citadelle am 25ſten d. M. im 
Beſitze der Franzoſen ſeyn wuͤrde. — Geſtern gingen 
einige 20 Wagen mit verwundeten Franzoſen von 
Mecheln nach Bruͤſſel ab. 


Die von der Franzoͤſiſchen 
Armee angerichteten Verwuͤſtungen ſind uͤbeigens von 
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der Art, daß die Landbewohner in einem Umkreiſe von 
$ Stunden um Antwerpen buchſtaͤblich zu Bettlern ges 
worden find, — Eben fängt es wieder an Bomben zn 
regnen.“ oc 1 8 


gd S ch wee dee n. 150 

Stockholm, vom 10. December. — Hier iſt fol 
gende Koͤnigl. Bekanntmachung erſchienen: „An die 
Bevollmächtigten der Bank der Reichsſtaͤnde. Carl 
Johann u. ſ. w. Da die Sorge fuͤr das gemeine 
Wohl erheiſcht, daß durch Wiederherſtellung der Drde 


nung im Geldweſen, dem Fallen der Bankozettel eine 


Gtenze geſetzt werde, fo haben Wir beſchloſſen, im Laufe 
des naͤchſten Jahres und zu der Uns paſſend erſcheinen⸗ 
den Zeit die Staͤnde des Reiches zu einem außerordent⸗ 
lichen Reichstage zuſammenzurufen, um 'mit ihnen zu 
uͤberlegen, wie man das Geſetz vom 1jten Maͤrz 1830 
am Beſten in Ausführung bringen koͤnne. Stockholms 
Schloß, den 5. Derember 1832.“ N a 
In Nr. 57 der hier in Schwediſcher Sprache er⸗ 
ſcheinenden Schwediſchen Minerva befindet ſich 
eine Beurtheilung einer in Frankreich erſcheinenden 
Schrift uͤber Deutſchland, in welcher letzteren es unter 
Anderem heißt: „Mit Preußen war auch keine Ausſicht 
zu einer Uebereinkunft; denn in den Kaſernen gehorcht 


„Alles, und mehr bedarf es nicht.“ Zu dieſer Stelle 
nun macht die Redaction der Schwediſchen Mi 


nerva folgende Bemerkung: „Man erblickt in dieſem 
Urtheil einen Zug von dem Haſſe und der Ungerechtig⸗ 


den Gehorſams, etwas mehr als eine große Kaſerne, 
das zeigt ſich am beſten daraus, daß die Franzöſiſche 
Regierung einen der ausgezeichneteſten Gelehrten ab⸗ 
ſandte, um Preußens Unterrichts Syſtem zu ſtudiren. 
Auch iſt es nicht unbekannt, daß Frankreich manche 
Preuß. Militair⸗Einrichtung nachahmungswerth findet.“ 
Er Er 
Konſtantinopel, vom 10. November. — Die 
Ernennung des ehemaligen Feldmarſchalls der Natoli, 
ſchen Armee, Huſſein Paſcha, zum Statthalter den 
Aegypten, Dſchedda und Kreta iſt vom Sultan zuruͤck⸗ 
genommen und in dieſer Hinſicht folgender eigenhaͤndi⸗ 
ger Befehl von demſelben an den Graß⸗Weſir erlaſſen 
worden: „Mein tapferer Weſir! Es iſt Dir bekannt, 
daß ich in Folge der Empoͤrung Mehemed Ali's den 
Huſſein Paſcha zum Feldmarſchall ernannte und damit 
beauftragte, meine Armee nach Natolien zu führen, 
um das, was die Geſetze hinſichtlich des Empörers vorn 
ſchreiben, durch Waffengewalt in Ausführung zu brin⸗ 
gen. Die Statthalterſchaften von Aegypten, Oſchedda 


und Kreta wurden ihm anvertraut. Seine Operatlonen 
hatten einen unglücklichen Erfolg und keine derſelben ge⸗ 


lang ihm. Neue Anordnungen warden daher nöthig. 


Unterſtuͤtzt von dem goͤttlichen Beiſtaude, hat Deine 


* * / 
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machen. 


Geſchicklichkeit die Angelegenheiten Albaniens und Bos⸗ 
niens beendigt; der Schutz des Hoͤchſten wird Dir bei, 


Deiner neuen Unternehmung nicht fehlen, und ich vers 


laſſe mich hinſichtlich des Erfolgs, den ich von Deinen 
Anſtrengungen erwarte, auf viele erhabenſte Huͤlfe. 
Die Einwohner meines Reichs, meine armen Rajas, 
leiden durch die jetzige Lage der Dinge; thre Wohlfahrt 
hat einen heftigen Stoß erhalten. Der eifrigſte meiner 
Wuͤnſche iſt, daß, fo dald als möglich die Ruhe wieder 
unter meine Unterthanen zurückehre, auch die Arabiſche 
Bevoͤlkerung Frieden und Sicherheit genießen möge, 
und daß unſere heiligen Geſetze wieder zu ihrem An— 
ſehen gelangen, indem die Macht der Gerechtigkeit da 
wiederhergeſtellt wird, wo der Krieg und feine willkuͤr⸗ 
lichen Schläge ſich in dieſem Augenblick allein geltend 
Wenn Du alſo, mit Gottes Huͤlfe, Deinen 
wichtigen Auftrag erfüllt und in jenen Gegenden Ara 
biens die Ordnung wiederhergeſtellt haben wirft, fc ſey 
eingedenk, daß den Statthalterſchaften aus denen dieſes 
Land beſteht, nur ſolchen Weſiren und Mirimirans ans 
vertraut werden darf, welche bereits durch die Rechtlich⸗ 
keit und ihre weiſe Behandlung der Schwachen erprobt 
ſind. Du biſt beauftragt, ſie zu waͤhlen, und Du wirſt 
in einem beſonderen Bericht diejenigen namhaft machen, 
welche Dir am wuͤrdigſten erſcheinen, dieſe Functionen 
zu erfüllen. Fuͤr den Augenblick iſt der Ober-Befehl 
der von den Empoͤrern beſetzten Ländern in Deine Hände 
gegeben. Da alſo Huſſein Paſcha in meiner aktiven 
Armee keinen Poſten mehr hat, ſo wirſt Du ihm 
meinen Willen kund thun, daß er ſich in die Haupt⸗ 
ſtadt meines Reichs zu begeben habe. Möge der 
Allmaͤchtige Dich bewahren und Deine Unternehmungen 
beſchuͤtzen.“ 

In Folge deſſen ſind an die Armee Fermans erlaſſen 
worden, worin derſelben angezeigt wird, daß der Groß⸗ 
Weſir zum Statthalter von Aegypten, Abyſſinien und 
Kreta ernannt iſt. 8 8 
Die Ernennung des Oberſten Hayreddin Paſcha 
zum Brigade General hat eine Menge anderer Befoͤr⸗ 
derungen in der Armee zur Folge gehabt. 


Neuſuüdamerikaniſche Staaten. 


Der Araucano, ein offizielles Wochenblatt, welches 
zu Lima erſcheint, theilt folgendes offizielle Aktenſtuͤck mit: 
„„Intendanz von Coquimbo- Serena, am 7ten 
Juni 1832. An den Miniſter des Innern ꝛc. Eine 
wunderbare Entdeckung von Silber» Erz hat in der 
Gebirgskette von Topiapo — Chanarcika und Mole 
genannt — ſtattgefunden. Man verſichert, daß die 
Adern unermeßlich ſind. Seit dem 22. Mai hatte man 
neren 16 von mehr und weniger großem Reichthum 
entdeckt. Reiſende, welche ſich an Ort und Stelle be— 
fanden, ſteigern die Anzahl ſogar aul 50. Das Erz 
iſt vom reinſten Gehalt und erfahrene Bergleute ſetzen 
in den Reichthum dieſer Entdeckung nicht den mindeſten 
Zweifel. Joſe Meria Poonavente.“ 


. 
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Miscellen. 

Breslau. In dieſem Jahre ſind von der hieſigen 
wehlthaͤtigen Krankennſtalt der Eliſabethinerinnen 774 
Perſonen weiblichen Geſchlechts aufgenommen worden, 
wovon 646 als geheilt und 24 als erleichtert ent⸗ 
laſſen wurden, 47 ſind geſtorben und 57 in der 
Kur verblieben. 4 Perſonen ſtarben in den erſten 
24 Stunden nach ihrer Aufnahme. Unter den Ver⸗ 
ſtorbenen waren aus Breslau 23. Ueberhaupt befanden 
ſich in dieſer Anſtalt Kranke aus Schleſien 733, aus 
den uͤbrigen Provinzen des Preußiſchen Staats 28, 
und aus Oeſterreich und Sachſen 13 Perſonen. Aus 
dem Kirchenjahre 1831 blieben Kranke als Beſtand 
45 Perſonen, davon wurden als geheilt entlaſſen 38, 
als erleichtert 1, und es ſtarben 6. n 


Der 3. December d. J. brachte dem Dorfe Geile 
beim Koͤnigl. Bayeriſchen Landgerichts Waſſertruͤdingen, 
einen Morgen des Schreckens und der Gefahr. Fruͤh 
nach 7 Uhr zog ein Gewitter von Sͤdweſt nach Nor doſt 
uͤber einen Theil des Dorfes. Zwei ſtarke Blitze und 
zwei heftige Donnerfchläge folgten in kurzen Augenblicken 
einander, und zugleich entwickelte ſich ein furchtbarer 
Orkan — eine Windhoſe — wodurch in einer bis zwei 
Minuten 21 Wohnhaͤuſer und 16 Scheunen, wie auch 
die alte Kapelle nebſt Thurm, ihrer Bedachungen (die 
meiften waren mit Ziegeln, andere mit Stroh bedeckt) 
beraubt, ‚von einem Haufe und zwei Scheunen die 
Daͤcher faſt ganz heruntergeworfen, die Häuſer aus ihren 
Fugen geſchoben und dem Einſturze nahe gebracht wur⸗ 
den. An mehreren Häufern ſtuͤrzten die Kamine ein; 
in einigen Gärten wurden ungefähr 40 zum Theil fehr 
große Fruchtbaͤume theils abgebrochen, theils in einer 
kreisfoͤrmigen Bewegung mit den Wurzeln aus der Erde 
herausgeriſſen oder herausgedreht. Eine Tanne, welche 
ungefaͤhr 30 Schritte von einer Scheune entfernt ſtand, 
und %, Fuß im Durchmeſſer hatte, wurde in der Mitte 
abgebrochen, und der Wipfel in die offen ſtehende Scheune 
hinein geworfen. Die Breite des Orkans war 200 
Schritte; auf beiden Seiten war die Kraft ſchwoͤcher, 
in ſeiner Mitte am Stäͤrkſten und Verheerendſten. 
Der hoͤchſte Punkt des Dorfes, Kirche und Pfarrge⸗ 
baͤude, vor welchen in einer Entfernung von 10 Schrits 
ten das Ungethuͤm vorbeizog, blieb ganz unbeſchaͤdigt. 
m 5 26 Zoll 10 Linien; das Ther⸗ 

meter Reaum, gab gegen Süden !? l 
Eispunkt, gegen Norden 3. sehe ge 


New, Nork hat gegenwaͤrtig 120 Kirchen: 24 Pres / 
byterianiſche, 23 Biſchoͤfliche, 13 e ar 
thodiſtiſche, 14 NiederdeutſchReformirte, 5 Katholiſche, 
4 für Quaker, 2 Lutheriſche, 2 unabhängige, 2 Univer- 
ſaliſtiſche, 2 Unitariſche, 1 für Maͤhriſche Bruͤder, eine 
für Seeleute, 1 Neu-Jcruſalem, 1 Chriſtliche, 1 Deuſch⸗ 
Reformirte, 3 Vermiſchte und 3 Synagogen. 


— 


Am Ilten d. M. wurde in der Muͤnchner Vorſtadt 
Au ein junger Menſch begraben, weicher eines entſetz⸗ 
lichen, durch muthwilligen Unfug veranlaßten Todes ge⸗ 
ſtorben iſt. Der Ungluͤckliche hatte naͤmlich, um eine 
Wette zu gewinnen, bei 200 Schnecken gegeſſen, nach 
deren Genuſſe er ſich nicht mehre aufrecht halten konnte, 
und natürlicher Weiſe in einem ſehr leidenden Zuſtande 
ſich befand. Zur ſchnellern Beſoͤrderung ſeines Todes 
wurde ihm eine halbe Branntwein gegeben, vermuthlich 
um die Verdauung zu beſchleunigen; allein nach weni⸗ 
gen Stunden verſchied der arme Menſch an den Leiden 
der Indigeſtton, wozu der Branntwein das Seinige ſo 
ziemlich beigetragen hat. 


Breslau, vom 25. December. — In voriger Woche 
ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 19 maͤnnliche 
und 32 weibliche, überhaupt 51 Perſonen. Unter dies 
ſen ſind geſtorben: An Abzehrung 13, Alterſchwaͤche 2, 
Lungen: und Bruſtleiden 9, Kraͤmpfen 11, Schlagfluß 
6, Hirnleiden 4. 5 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 11, von 1 — 5 J. 11, von 5 — 10 J. 
3, von 20 — 30. J. 6, von 30 — 40 J. 2, von 40 — 
50 J. 2, von 50 — 60 J. 4, von 60 — 70 J. 8, 
von 70 — 80 J. 3, von 80 — 90 J. 1. 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 4324 Schfl. 
Weizen, 4081 Schfl. Roggen, 1538 Schfl. Gerſte und 
1914 Schfl. Hafer. % 
; Der Dielafhe Komet, N 
zum letztenmale am 26. November beobachtet, iſt nach 
hinderlichem Mondſchein und truͤbem Himmel doch noch 
einmal heute vor Anbruch der Morgendaͤmmerung im 
Schwanze der Waſſerſchlange mit Muͤhe aufgefunden 
und mit drei kleinen Sternen daſelbſt am Kreis Mikro, 
meter verglichen worden. Er iſt bereits Außerft licht⸗ 
ſchwach und noch formloſer als früher, ſetzt aber ſeinen 
Lauf genau nach der Berechnung fort. ö 
Breslau den 26. December 1832. 
5 ; v. Boguslamstki, 


En 
Entbindungs : Anzeige, 
„Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, geb. Prieſer, von einem Mädchen zeige ich 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. ET 
Seifersdorf den 21. December 1832. 
N Migula, Gutsbeſitzer. 


Todes Anzeigen. 
Am 24. December 1832 nahm Gott unſere faſt zwei 
Jahr alte Tochter Roͤschen von uns. ö 
Der Ober Landes Gerichts, Kath B ehrends 
nebſt Frau. 
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; 0 (Ver ſpäte t.) 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen Unterzeichnete den 
Mitgliedern der Waldenburger Brauer⸗Societäͤt den am 
sten d. M. in Waldenburg erfolgten Tod unſeres 
Ober⸗Aelteſten, des Rathmann und Brauerei-Paͤchter 
Herrn C. H. Berger, an. Wie in mehreren Aems 
tern ausgezeichnet durch treue Amtsfuͤhrung und ſtrenge 
Rechtlichkeit, war der Verewigte durch eine Reihe von 
Jahren auch ſtets der treueſte Vorſteher unſerer 
Societaͤt, und mit Recht bedauern wir ſeinen tiefge⸗ 
fuͤhlten Verluſt. 5 N 

Waldenburg im December 1832. 


Die Aelteſten der Waldenburger Brauer Societät. 


— 


Am 16ten d. M. ſtarb unſere geliebte Tochter 
Erneſtine in dem bluͤhenden Alter von 12 Jahren 
10 Monaten 14 Tagen zu Schweidnitz, wo wir ſie in 
Penſion hatten, an Gehirnentzuͤndung. Die erſte Nach⸗ 
richt ihrer Krankheit war auch die ihres Todes fuͤr uns. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden widmen wir 
dieſe Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Winzig den 20. December 1832. 


Der Koͤnigl. Poſtmeiſter Huͤbner und Frau. 


Heute Nacht ſtarb nach ſchweren Leiden, aber ſanft 
unſer unvergeßlicher braver Gatte und Vater, der 
Koͤnigl. Hofrath und Kreis-Pſiyſikus Dr. Hinze. 
Diefen großen, unerſetzlichen Verluſt zeigt allen theils . 
nehmenden Freunden und Bekannten mit dem betruͤbte⸗ 
ſten Herzen ganz ergebenſt an. 5 5 

Waldenburg den 23. December 1832. 


Henriette Hinze, geb. Breth, als Gattin, 
in ihrem, ihrer Kinder, Enkel: und Pfle⸗ 
gekinder Namen. 


— ̃ —-t . ů ů ꝛ 
Theater Nadride 


Donnerſtag den 27ſten: Wilhelm Tell. Heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 4 Akten. Muſik 
von Roſſini. 

Freitag den 28ſten: Divertiſſement, arrangirt vom 
Balletmeiſter Herrn Oceioni, ausgefuͤhrt von dem 
ſaͤmmtlichen Balletperſonale. Dann: Aedoute. 
(Anfang 6, Uhr.) N 8 

Preiſe der Plätze: Ein Billet in den Saal und 
in den erſten Rang 20 Sgr., ein Billet in die Galle, 
rie⸗Loge 10 Sgr., ein Billet auf die Gallerie 7½ Sgr. 

Billette zu dieſer Redoute ſind von Sonntag den 23ſten 

an beim Buchhändler Herrn E. Pelz (Schmiedebrüͤcke 

No. 1) zu haben. . 


U 


— 1892 — 


In Wilkelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu baben: 


Heinrigs, J., allgemeine deutſche Schulvorſchriften 
fuͤr den erſten Unterricht im Schoͤnſchreiben. Erſtes 
Ergaͤnzungsheft. Berlin. br. 10 Sgr. 
Kamp, H. A. v., des Kindes erſter Blick in die 
Welt, oder Leſebuͤchlein ‚über Erd- und Himmelskunde, 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf das Reich Gottes; für 
Volksſchulen. 8. Crefeld. f 10 Sgr. 


Kosegarten, L. G. D., dissertationes academicae, 


edidit Th. Ch. Fr. Mohnike D. 8 maj. Sundii. 
I, 25 Sgr. 
Lundblad, S., die Hauptlehren der chriſtl. Religion, 
a. d. Schwediſchen von G. Knoblauch; mit einem 
Vorworte von Dr. G. Mohnike. 8. Stralſund. 23 Sgr. 
Werner, G., die Rache. Denkwuͤrdigkeiten a. d. Le 
ben des Miniſters B. Solani. Eine Novelle. 8. 
Meiſſen. I Rirhlr. 
Wolf, Dr. J. H., Teutſchlands Geſchichte fuͤr alle 
Stände teutſcher Zunge von den fruͤheſten Zeiten bis 
zum Jahre 1832. Ite Lief. gr. 8. Muͤnchen. br. 6 Sgr. 
Schulatlas, vollſtaͤndiger, der neueſten Erdbeſchreibung, 
mit vorzuͤglicher Beruͤckſichtigung der durch hiſtoriſche 
Ereigniſſe merkwuͤrdigen Orte. Darmſtadt. broſch. 
8 8 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Selection, a, krom the works of the best english“ 


Writers, particularly those of the nineteenth 
Rentury, compiled for the Use of the higher 
classes in schools and for private reading 
by C. H. Monicke, gr. 8. Leipsig, cart. 

1 Rıhlr. 5 Sgr. 


Bekanntmachung Ä 
betreffend die Veräußerung der Vorwerke Matzwitz 

5 und Satteldorff bei Patſchkau. 2 
Die beiden im Grottkauer Kreife, ohnweit Patſchkau 
belegenen Domainen-Vorwerke Matzwitz und Sat⸗ 
teldorf, wovon erſteres 509 Morgen 90 QR. Acker, 
6 Morgen 70 AR. Gärten, 51 Morgen 5 AR. Wie⸗ 
fen, 60 Morgen 165 AR. ehemaligen Forſt, 15 Mor⸗ 
gen 113 AN. Hutung incl. Muͤhlbruch, 25 Morgen 


72 QR. Unland, 3 Morgen 113 QR. Hof, u. Bau, 
ſtelle, in Summa 672 Morgen 88 QRuthen, letzteres 


aber 455 Morgen 95 QR. Acker, 9 Morgen 94 QR. 
Gärten, 30 Morgen 57 QR. Wieſen, 4 Morgen 
24 QR. Hutung, 70 QR. Graͤſerei, 9 Morg. 51 Q., 
Unland, 2 Morgen 73 ORuth. Hof⸗ und Bauſtelle, 
Summa 511 Morgen 104 ARuthen enthält, ſollen 
mit allen dazu gehoͤrigen Gebäuden, lebendigem und 
todtem Inventario, infoweit ſolches dem Fiskus gehoͤrt, 
um vollen und uneingeſchraͤnktem Eigenthum an den 
Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft werden. Der Lieita⸗ 
tions⸗Termin wird am 27 ſten Februar 1833, Vor⸗ 
mittags von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 


r — z—— 


jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden, und ſind die 


5 Uht von unſerm Kommiſſarius Geheimen Regicrungs⸗ 
Rath Witzenhuſen in dem hieſigen Regierungs Ges 
baͤude abgehalten werden: Die Bedingungen kennen in 
unſerer Regiſtratur und auf dem Vorwerke Maͤtzwitz zu 
Wirthſchafts Beamten zu Matzwitz angewieſen, die zu 
veräußernden, Realitäten den ſich Meldenden auf Ver 
langen vorzuzeigen. Die Gebote werden nach den Wuͤn⸗ 
ſchen der Liebhaber auf beide Vorwerke zugleich, oder 
auf jedes beſonders angenommen. Jeder Bietende muß 
ſich „über feine Beſitz- und Zahlungsfaͤhigkeit vor den 
Termine, bei dem Kommiſſarius ausweiſen und zur 
Sicherheit feines Gebots, wenn er auf beide Vorwerke 
bieten will, eine Caution von 2000 Rthlr. und wenn 
er auf eines bietet, von 1000 RNthlr. in baarem Gelde, 
Pfandbriefen oder Staats⸗Papieren deponjren. Alle r- 
werbsiufige werden eingeladen, ſich in gedachtem Tet⸗ 
mine einzufinden, ihre Gebote abzugeben und wenn 
ſolche annehmlich befunden werden, den von der hoͤhern 
Genehmigung, bis zu deren Eingang jeder an fein Car. 
bot gebunden bleibt, abhängigen Zuſchlag zu gewärtigen. 
Oppeln den 25ſten November 1832 
Königliche Regierung. 7 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und dereete Steuern. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


mer No. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. „Zahlungs 
und beſitzfaͤhige Kaufluftige werden hierdurch aufgefor, 
dert, in dieſem Termine zu erſchrinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaren, und zu gewärtigen, daß der Zu, 
ſchlag an den Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine ge 
ſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. Die ge 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts 
ſtaͤtte eingeſehen werden. . = 1 
Breslau den 17ten September 1832. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Neſtdenz. 
Verkaufs Anzeige. 
Freitag den 28ſten December e. Nachmittags um 
2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 125 Pfund 
alte abgeſchuittene Bleie zum Einſchmelzen, 2 Etn⸗ 
Weitzenmehl, 1 Ctr. Roggenmehl, ½ Etr. Hirſe und 
% Er. Hafer-Gruͤtze Öffentlich und meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung verkauft werden, welches Kaufufigen 
hiermit bekannt gemacht wird. e 
Breslau den 20ſten December 1832. 4 


Koͤnigliches Haupt; Steuer Aut. 
f Zweite Beilage 


Bekanntmachung. 

Der Schuhmachergefelle- Johann Gottfried Saliſch 
aus Peuke, Oelsſchen Kreiſes, gebuͤrtig, welcher ſich in 
einem Alter von 29 Jahren zu Ende April 1822 von 
Breslau entfernt, und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben 
und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, wird, fo 
wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und Erbnehmer 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich vor ober ſpaͤteſtens 
in dem auf den 26ſten Auguſt 1833 Vormittags 
19 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Gruͤnig ange 
ſetzten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich, oder durch 
einen zuläßigen Anwald zu melden und von feinem 
Leben und Aufenthalte uͤberzeugende Nachricht zu geben. 
Beim Ausbleiben aber wird der Johann Gottfried 
Saliſch für- todt erklärt und fein Nachlaß den ſich 
etwa meldenden und gehoͤrig legitimirten Erben, in Er⸗ 


mangelung von Erbes; Prätendenten aber dem Königf. 


Fiscus verabfolgt werden. 5 
Breslau den 25ſten September 1832. i ‚ 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


Edietal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht wird 
der Schneidermeiſter Wilhelm Rode der ſich im Mo⸗ 
nat April 482% mit Zuruͤcklaſſung feiner. Ehefrau und 
eines unmuͤndigen Kindes von hier nach Annaberg im 
Koͤnigreich Sachſen entfernt und ſeit dieſer Zeit keine 
Nachricht über. feinen gegenwärtigen Aufenchalt gegeben 
hat, auf den Antrag feiner Ehefrau hierdurch oͤffentlich 
vorgeladen, entweder vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den Tten März 1833 Vormittags 11 Uhr vor dem 
Herrn Referendarius von Terpitz angelegten praͤclu⸗ 
ſwiſchen Termine in Perſon oder durch einen geſetzlich 
zuläßigen, mit Vollmacht und Information verſehenen 


Anwald zu erſcheinen, widrigenfalls die in der Klage 
angeführten Thatſachen fuͤr zugeſtanden erachtet und 


demnach die zwiſchen ihm und derſelben bisher beſtan⸗ 


dene Ehe nach vorgaͤngiger Ableiſtung des Diligeny Er 


des Seitens feiner Frau auf Grund boͤslicher Ver— 
laſſung getrennt und er für den allein ſchuldigen Theil 
erklaͤrt werden wird. s 

Breslau den 2tſten October 1832, 


Koͤnigl,. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations Patent. 

Das vor dem Nicolai-Thore Nro. 80. des Hypothe / 
kenbuchs belegene Grundſtuͤck, dem Erbſaß Gottlieb 
Peuckert gehoͤrig, aus 2 Ackerparzellen beſtehend, Toll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. 
nach dem Materialien⸗Werthe 1950 Rthlr., nach dem 
Rutzungsertrage zu 5 pCt. 980 Rthlr. und nach dem 
Durchſchnitts⸗Werthe 1015 Nthle. Der Vietungs⸗Ter⸗ 
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Zweite Beilage zu No. 303 der privilegirten Schleſi 
Vom 27. December 1832. b 


Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt 


ſchen Zeitung. 


min ſteht am 15ten Februar 1833 Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Luͤhe im Partheien-Zimmer Nro. 1. des Königlichen 
Stadtgerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufſu⸗ 
ſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protocoll zu erklären und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 
Breslau den (ten November 1832. a 

. Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Bekanntmachung. 
Das auf der Fiſchergaſſe No. 5 belegene Haus, der 
verehelichten Riemer und deren Tochter gehörig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre, 1832 betraͤgt 
nach dem Materialienwerthe 3634 Rthlr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 3022 Rthlr. 20 Sgr. 
und nach dem Durchſchnittswerthe mithin 3328 Fthlr: 
10 Sgr. 3 Pf. Die Bierungss Termine ſtehen am 
15ten Januar 1833, am 15ten Maͤrz 1833 und der 
letzte am Alten Juli 1833 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Muzel im 
Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs- und befigfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt und Beſtbtetenden, wenn 
keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die? 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts‘ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. . 
Breslau den Iren November 1832. s 
Das Koͤnigliche Stadt Gericht. 


Bekannt mach unn g. 

Die zur Commerzienrath Weiß ſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Maſſe gehörigen beiden Zucker-Aktien Ro. 76. 
und No. 164. im Nominal⸗Werthe von 500 Rthlr. 
und reſp. 500 Nehlr. ſollen in dem am 16ten März) 
1833 Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Juͤttner im Partheienzimmer 
No. 1. des Koͤnigl. Stadt: Gerichts anſtehenden Bie⸗ 
tungs -Termine meiſtbietend verkauft werden- In den 
Buͤchern der Raffinerie ift+jeoe dieſer Aktien zum obge⸗ 
dachten Nominal Betrage notixt; der gegenwaͤrtige 
mittlere Verkaufs Werth einer dergleichen Aktie uber 
500 Rthli. aber nach der gutachtlichen Anzeige der 
Kaufmanns ⸗Aelteſten 1500 Rthlr. Zahlungs, und be⸗ 
ſitzfahige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto- 


. 


koll zu erklaren und zu gewartigen, daß der Zuſchlag 


an den Meiſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. N 
Breslau den 30ſten November 1832. 
5 Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 
Nachdem auf den Grund der von den zum 
Ständischen Inquisitions- Institut zu Cosel ver- 
bundenen Dominien erfolgten Abstimmung be- 
scblossen worden, vom 1. Januar 1833 an, nicht 
nut die Kosten der Special-Juquisition, sondern 
auch alle übrigen Kriminal- Untersuchungs- 
Kosten und selbst diejenigen, welche durch 
Aufnahme des Thatbestandes entstehen, aus der 
Ständischen Inquisitions- Casse zu Cosel tragen 
resp. erstatten zu lassen; so wird solches sämmt- 
lichen associirten Wohllöblichen Dominien, so 
wie den betreffenden Wohllöblichen Gerichts- 
Aemtern hierdurch bekannt gemacht, 
Ratibor den 20. December 1832. 
Oberschlesisches Fürstenthums-Landschafts- 
Collegium. 


l r 
Dubhaſtation eines Bauergucs. 
Das Gottlieb Sobochſche zweihuͤfge Bauergut 
Mo. 6. zu Kurtſch, Strehlener Kreiſes, gerichtlich auf 
1017 Rthle. 20 Sgr. gewürdigt, ſoll im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation in dem, den 28ſten Rovem⸗ 


? ten December c. in der Kanzlei, Meſſer⸗ 
yo 815 1 und 28 ſten Januar 1833 in der Erb⸗ 
ſcholtiſei zu Kurtſch anſtehenden Bietungs Terminen, 
wovon letzterer peremtoriſch iſt, verkauft werden. Zah⸗ 
kungsfähige Kaufluſtige werden daher zur Abgabe ihrer 
Gebote eingeladen. Breslau den Aten October 1832. 

3 Das Gerichts Ame von Schönborn, Kurtſch 
a und Klein ⸗Oldern. Wanke. 

Bar; ubha kations-Befanntmadhung. 
um offentlichen, N | 
ea des sub Nro. 38. zu Schebitz gelegenen, 
den Zinglerſchen Erben gehörigen Bauerguts, welches 
gerichtlich auf 1530 Kehle. 25 Sgr. taxirt worden, 
baben wir 3 Termine und zwar auf den 25ſten Ja- 
uuar und 23ſten Februar in Breslau, den peremtoris 
ſchen Bietungstermin aber auf den 25ſten Maͤrz 
g. 3. in loc Strieſe angeſetzt. Zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige werden daher zu dieſem Termine mit dem Be⸗ 
merken hiermit vorgeladen, daß wenn nicht geſetzliche 
Umſtände eintreten, dem Meiſtb etenden ſofort der Zu⸗ 

ſchlag ertheilt werden Toll, 5 

Breslau den ten December 1832. 
Das von RMhediger⸗Strieſe 


Gerichts, Amt. 

5 Einige, en Ke ar 

Verkauf im Auftrage das Anfrage un 

898 Büreau im alten Nathhauſe 
eine Treppe hoch. 


und Schebiger 


Oeffentliche Verdingung wegen Kiesanfuhr 4 


theilungshalber in Antrag gebrach⸗ 


— 
. 


zur BreslausOhlauer Ehaufiee. 

Zur Verdingung der Anfuhr von 300 Schachtruthen 
geſiebten Kies zur Unterhaltung der Chauſſee von Btes⸗ 
lau nach Ohlau ſteht auf den Sten Januar k. J. 
Vormittags um 10 Uhr im Chauſſeezollhauſe zu Graͤbel⸗ 
witz ein öffentlicher Licitations⸗Tirmin vor Unterzeichne⸗ 
ten an. Es ſollen angefahren werden: 


100 Schachtruthen aus dem Kieslager auf der Feld⸗ 


mark Kattern auf die Wegewaͤrter⸗Strecke No. 11 
welche zwiſchen Groß Tſchanſch und Radwanitz 
anfängt und bis an Tſchechnitz geht; desgleichen 
100 Schachtruthen von den Feldmarken Junkwitz 


und Merzdorf auf die Waͤrterſtrecke No. 12. 


zwiſchen Tfchechnig und dem Straßenkretſcham 
von Junkwitz; 
80 Schachtruthen auf die Waͤrterſtrecke No. 13. 
pbvder vom Junkwitzer Straßenkretſcham bis jen⸗ 
ſeits dem Merzdorfer Waͤldchen, und > 
20 Schachtruthen auf die Waͤrterſtrecke No. 14. 
nahe bei Ohlau. 
Die näheren Bedingungen ſind bei Unterzeichnetem 
zu erfahren. Breslau den 22ſten December 1832. 
C. Men s, 
Koͤniglicher Wegebau ⸗Inſpektor. 
f dn e t R 3 
Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctions Gelaß No. 49. am Naſchmarkte verſchie⸗ 
dene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten „ Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth an 


den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
Breslau den 23. December 1832. 


verſteigert werden. 
Mannig, Auetions⸗Commiſſarius. 


un e t i n un 7 
Es follen am Zten Januar 1833 Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, und den folgen⸗ 
den Tag, in dem Hauſe No. 1. Karlsſtraße, die zum 


Nachlaſſe der verehelicht geweſenen Schmidt Richter 


gehdrigen Effekten, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, 
Kupfer, Blech, Eiſen, Leinenzeug, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles und Hausgerath, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 26ſten December 1832. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
rd EFF EE da. E b EE 
2 Maſtvieh Verkauf. DU. 

1380 Stück vorzüglich, fett mit Koͤrnern ge 
mäfteree Schoͤpfe von ſtarkem Körper, entweder 
im Ganzen oder in Looſen zu 20 — 22 Stuͤck, 
fo wie 4 Stuͤck Rind» und 4 Stuͤck Schwarzvieh 
7 ſtehen bei dem Dominium Klein- Jeſeritz, 
Nimptſchſchen Kreiſes, ohnweit Jordansmühl zu 
7 baldigem Verkauf. 5 
re e eee ee 


n. f 
am 28ſten d. M. 


* 


Wichtige Anzeige den Kriegsſchauplatz 
a betreffend. 3 


In der Rein ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt fo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Plan der Citadelle von Antwerpen 


a und den 
neuen Belagerungswerken der 
i Franzoſen, f 
mit genauer Angabe der Poſition der verſchiede⸗ 
nen Batterieen, ihrer Anzahl und Staͤrke, und 
Bezeichnung der Punkte, welche jede Batterie 
Iꝛnꝝ beſchießen hat. ö 
Folio. Preis: 4 Sgr. N 
Wir empfehlen dieſen Plan Jedem der ſich fuͤr die 
neueſten Begebenheiten am Kriegsſchauplatze intereſſirt 
und bemerken ſtatt aller weitern Anpreiſungen nur, daß 
derſelbe erſt vor Kurzem an Ort und Stelle und mit 
der moͤglichſten Genauigkeit aufgenommen worden iſt. 


Zur Verdeutlichung der Kriegsoperationen duͤrfte er 


jedem Zeitungsleſer unentbehrlich ſeyn. 


Medieiniſche Schrift für Nichtärzte. 8 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: l 


Rathgeber fur alle diejenigen, welche an 


Hämorrhoiden 


in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder 


höherem Grade leiden. Nebſt Angabe der Vorſichts⸗ 
imaßregeln, um ſich vor dieſer fo allgemein verbreiteten 


Krankheit zu ſchuͤtzen, und mit beſonderer Ruͤckſicht auf ö 


die damit verwandten Uebel, als beſchwerliche Verdauung, 
Verſtopfungen der Eingeweide des Unterleibes, und Hy⸗ 


pochondrie. Von Dr. Fe. Richter. 8. Preis 15 Sor. 
— — — — — t — A&ÆÜj—ä 


1 7 | 

Der Schleſiſche Mufenalmanad für das Jahr 
1833, Sechster Jahrgang, iſt in der Buchhand⸗ 
lung G. P. Aderholz (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
von Heute an, das Pracht Exemplar zu 1 Rthlr. 
5 Sgr., cartonnirt zu 25 Sgr. und ungebunden 
für 20 Sgr. (als die Subſcriptions⸗Preiſe) bis zum 
iſten Januar 1833 zu haben, ſpaͤterhin treten die um 
10 Sgr. erhöhten Ladenpreiſe ein. f a 

Die geehrten Subſeribenten ſollen ihre Exemplare 
unverzüglich erhalten, und kann ich etwanigen Anforde- 
zungen während der Feſttage in meiner Wohnung 
(Altbuͤßerſtraße Nr. 1. an der Hirſchbruͤcke) ſelbſt genüͤ⸗ 
gen. Die Verſendungen in die Provinz haben begon⸗ 
nen, und werden hoffentlich bis zum üſten k. M. u. J. 
die Exemplare ſämmtlich an Ort und Stelle ſeyn. 

Breslau den 24ſten December 1832. 

Theodor Brand. 


4895 


Syivester- Ba1l1. 
Gast-Billets zum Sylvester. Ball des Privat- 
Sonnabend-Verein, im Molkeschen Locale, sind 
bis zum 31sten Mittags, Jünkernstrasse No. 13. 
2 Stiegen hoch, zu lösen. 58 

Die Vorsteher. 


24,000 Rthlr. a 4 pCt. jährl. Zinsen 
sind auf erste Hypotheken sofort zu vergeben, 
auch können wir mehrere Kapitalien auf 
Wechsel zu diesem Termine ausleihen. 
Anfrage- und Adress-Büreau im alten 
Rathhause eine Treppe hoch. 


Anzeige. i 

I Zum bevorſtehenden Feſte verfehle ich nicht alle 
Sorten Specerei-Waaren in jeder beliebigen Qualität 
zu den billigſten Preiſen ganz ergebenſt anzubieten und 
hoffe jeden der verehrten Kaͤufer vollkommen zu befrie⸗ 
digen. Unter den juͤngſt erhaltenen Gegenſtaͤnden ver⸗ 
dienen die vorzuͤglichſte Empfehlung: feinſtes Provencer⸗ 
Oel, franzoͤſiſche Moutarde, delicate Neunaugen, ſehr 
guter Rum, eine Parthie ganz ausgezeichneter St. Ju⸗ 
lien in Bouteillen u. ſ. w., Toiletten- und Waſchſeife, 
Rauch- und Schnupftabacke, Kaffee, Zucker, Gewuͤrze 
und dergl. m. 

Hiernächſt finden die verehrten Käufer, in meinem 
Engros-Verkaufs Locale bei Abnahme in groͤßern Par⸗ 
thieen die bereits bekannten Vortheile in noch groͤßerer 
Ermäßigung der Preiſe bei porzuͤglichen Waaren. 

Breslau im December 1832. Se any 

ER Adolph Bod ſtein, 
Nicolaiſtraße No. 13. gelbe Marie. 


: Delicateffen : Anzeige. 
Friſchen geräucherten und marinirten Lachs, marinir⸗ 
ten Aal, neue Bricken, Braunſchweiger und Berliner 


Wurſt empfiehlt billigſt 
5 S. G. Schwartz, 
Ohlauer⸗Straße No. 21. im grünen Kranz. 


15 Reſtauration und Conditorei & 
der Theater-Redouten. =S4 

Zu der am 28ſten d. M. ſtattfindenden Redoute (fo 
wie zu allen in dieſen Winter nachfolgenden) habe ich 
meine Buͤffets der Reſtauration und Conditorei reich⸗ 
lichſt ausgeſtattet, für beſte Auswahl von 
Weinen und prompte Bedienung geſorgt. 
Da ich nun auch die Preiſe aller Gegenſtände, 
laut aus hängenden Tabellen, billigſt be 
rechnet, ſo glaube ich alles gethan zu haben, was 
einen hohen Adel und ein geehrtes Publikum zu einem 
zahlreichen Beſuch meiner Buͤffets geneigt machen kann. 
Alle andern Anordnungen find wie in den vorjährigen 
Nedouten, Ulrich Clermont, 
Ohlauerſtraße No. 77. 


U 


— 00 — 


a „ Anzeige.. Zu vermiet hen: - 
Eine erhaltene Parthie Venetianer Larven in jeder 1. Altbuͤßer⸗Straße No. 46 die Brauerey und Schank⸗ 
beliebigen Auswahl offerirt im Einzelnen als auch gelegenheit nebſt Zubehör, fo wie mehrere Pferdeftälle 


Dutzendweiſe zum billigſten Preiſe. . ſofort. 5 i 
S. G. Schwartz, f 2. Oder⸗Straße No. 8. die Safftan⸗Gerberey beſtehend 
Oblauerſtraße No. 21. im gruͤnsn Kranz. aus einem offenen Verkaufs⸗Gewoͤlbe, mit einer daran 


ſtoßenden Stube, nebſt zwei Stuben hinten heraus 
ꝛc., wovon die Lockale auch zu jedem andern Bshufe 
ſich eignen, ſo wie einer in der erſten Etage befindli⸗ 


Grosse Holst. Austern 
empfing in sehr schöner QAvalität 


Carl Wysianowski 
im Rautenkranz, Oblauer -Strasie, Aha oa Bien as % und 1 Kabinett nebſt 
Masken Anzeige 3. Waſſer⸗Gaſſe No. 13. der mit Obſtbaͤnmen und 


Zufolge der den 28ſten d. M. im hieſigen Theater⸗ f 
5 ſtattfindenden Redoute ar ich nicht erge⸗ 18 en. een e eee E 
anzuzeigen, daß ich fo wie früher meine Masken . ; 11 

Garderobe im Theater Gebäude aufgeſtellt habe, und be⸗ ee e 
merke, daß man auch auf der Taſchen Straße Carls Straße No. 22. eine Treppe hoch 
zur Seitenthuͤre in dieſelbe, und aus der— a a - : 7 
felben in den Saal gelangen kann, ohne erſt Das in dem Hauſe Nro. 259. am Ringe und Loui⸗ 

. ſen⸗Straßen⸗Ecke ſehr vortheilhaft gelegene und zweck⸗ 


die Straße zu paſſiren. . 8 ; 2 
Zuglei bei leder Dom mäßig eingeichtete Specerei⸗Gewoͤlbe iſt nebſt 2 Stu⸗ 
G e iR Sifigen Prefen vn En en und ben und dem noͤthigen Waaren⸗Locale zu vermiethen 
f 5 und auf den 2ten April 1833 zu beziehen. Das Ni 


D. L. , 2 iger. 5 x 
| L. Wolff, Damenfleiderverfertiger here bei dem Cigenthümer. , 


2% A n d e i g e. . 5 ; 
Vätern oder Vormündern, welche genöthigt find, De den nr December: 1832. G. Krauſe. 
ihre Kinder oder Mündel von noch zartem Alter, frem⸗ Angetommene Fremde. 


der Leitung und Auſſicht anzuvertrauen, kann zur Auf; . ; irſchko, 

) - t N Am azſten: In den 3 Bergen: Hr. v. Tſchirſchky 
nahme derſelben, wie zu rechtſchaffener guͤtterlicher Pflege Major, He — 5 Im 2 Bat 15 5 5 
und Sorgfalt eine Frau von Bildung, welche mit eige⸗ Pires e I uſpektor, von Bankwig; Hr. v. Kobler 
%% auch, Eiche zu Kin, ff Zi Imspsiomenaenreis ar. | 
dern vereint, nachgewieſen werden — Altbuͤſſer⸗Straße Hr Galewski, Hr. Steinfeld, Kaufleute, von Brieg; Hr, 


No. 11. 3 Stiegen. Gartner, Gutspaͤchter, von Groß⸗Nendorff. — Im golde 
Gefu ch 8 nen Löwen: „r. Zimmermann, Gutsbeſ., von Jeſeritz. - 
Im Privat⸗ Logis: Hr. Simon, Rendant, von Brieg, 


Fuͤr einen jungen Menſchen i welcher die Oeconomie Schuhbrücke No > 
: ; : \ l „0 Hr. Ullmann, Krufm., von Löwenberg, 
erlernen will, wird eine annehmliche Stelle, gegen eine goldne Radenaffe 3 He. v. Fun Sens von * = 
dus Penſion, geſucht. Das Nähere erfährt man o Bau sı Sha Sibiker 
i 7 ern 5 24 2 e . x 88 7 
ee} un, ee 115 Stadt- Aelteſten Herrn on Bedi; Di, Hobeans, Rapitain, dog Janek; DEN 
. holz r 1 eshut. f 2 e a 7 r 4 
4 e b 1 i n g e 3 A 1 r. appo, Unſtler, von-Inlpru 5 Ir. Dahn, 

. 2 2 andlungs-Keifender, von lin; Hr. Dewe, Lieutenant, 
zur Pharmacie, Chirurgie, Handlung er 240 e e Ir. „. Haller, Dr. 
und Oekonomie, fo wie für Künſtler und Mordbitzer, Kaufmann, beide von Krakau. — Im Privat⸗ 
Profeſſioniſten jeder Art werden ſtets beſorgt gun 9 8b Se ee ee e 8 8 5 
und — aße No. 55 Hr. Au i Inſpektor, von Lieg⸗ 
B uͤ =. 8 ae * ar 7 ar ziR, Baeisafiı Na, 5; hr güsner, Buchhalter, von düfte 
hoch. Von Herrſchaften und Principalen iſt für derar- Am z fen: Inder goldnen Gans: Hr. v. Berken, 
tige Beſorgung an uns nichts zu entrichten. Rittmeiſter, von Muͤhlbauſen; Hr. Endel, Kaufmann, von. 

- 8 e Frankfurt a. O. — Im weißen Adler: Hr. Brademann, 
Apotheker⸗Gehulſen und Haus: Offictenten Kaufmann, von Poſen Hr. Schwedler, Commis, von Bet 
jeder Art werden ſtets verſorgt und unentgeldlich nach⸗ — 5 ee 3 et er Si N 
' An d ; „Bureg en Hirſchberg. — Im gold ne werot Hr. Blu⸗ 
CCC 
— on Pars. Im weißen Storch: Herr 
Schnell Reiſe Gelegenheit Seb delten von Dofa, ee . . | 
geht Sonnabend den 29ſten nach Dresden, Leipzig, Pr. Kcledeberg, Kaufmann, von Dorn. — Ju-der golt⸗ 
BER * Z > men Krone: Hr. Töpfer, Kaufmann, von Neu⸗Weisſtein. 
en 5 Erde bei Aron Frank fu rt her, Reuſche⸗ Such n 15 58085 8 2. Hr. Naucke, Doctor, von Berlin, 
„oh. a - Friedrich Wilh traße No. 24. 5 2 


Diefe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich) im Verlage der Wilhelm Gottlier 
Kornſchen-Suchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


; Redakteur: Proiefor: Dr. Kunifch. 


